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So lange die Preſſe, fo lange das Vereiniglingsrecht nicht von Neuem geknebelt iſt, 
hat das Land die Mittel in den Händen, ſelbſt ohne Blutvergießen den Sieg über die jetzigen 


Beſtrebungen der Reaktion herbeizuführen. 


v. Unruh. 


Preußen! 


Die National⸗Verſammlung hat gegen die unges 
ſetzlichen Gewaltmaaßregeln des Miniſteriums Bran⸗ 
denburg an das preußiſche Volk appellirt und Mil⸗ 
lionen haben geantwortet. Mit einſtimmigem Jubel 
hat man unſere Beſchlüſſe für die Ehre und Freiheit 
des Vaterlandes anerkannt. 

Auch die Krone hat die Volksſtimme aufgefordert, 
ſich zu erheben. i 2149. 

Es iR geſchehen, und — man ſperrt den König 
ab vom Volk! „Man könne nicht zugeben“, hat das 
Miniſterium Brandenburg die Stirne öffentlich zu 
ſagen, „daß das Gefühl des Königs weich gemacht 
werde!!“ 

Eure Adreſſen werden nicht überreicht, Eure Des 
putationen nicht vorgelaſſen. Der König iſt nicht 
mehr frei, von einer verbrecheriſchen Schaar bewacht, 
die ihm die Erhebung des ganzen Landes gefliſſentlich 
verbirgt, um Thron und Vaterland ihren bochverräs 
theriſchen Plänen zum Opfer zu bringen. Der Si⸗ 
tzungsſaal, die Bureaux der National-Verſammlung 
ſind zu Wachtſtuben geworden; unſer Archiv, die wich⸗ 
tigſten Dokumente, darunter über 12000 Petitionen 
aus allen Theilen des Landes, werden von den Sol— 
daten, den verblendeten Söhnen des Vaterlandes, zer— 
riſſen, umher geworfen; man hat die Herausgabe 
dieſer Papiere unſerm Präsidenten wiederholt verweigert. 
Was ſind dieſen Menſchen die Wünſche, die Rechte 
und Freiheiten von 16 Millionen Preußen! Und wie 
man Eure Petitionen mit, Füßen tritt, fo dringt man 
mit Bajonetten in die Berathungen Eurer Vertreter, 
bricht ohne Scheu die vom Könige ſelbſt publicirten 
Geſetze über den Schutz der perſönlichen Freiheit, das 
Hausrecht, und verhängt Belagerungszuſtand und 
Standrecht, wo die geheiligten Perſonen der Abgeord⸗ 


neten tagen. Ein Treubruch, ſo ſcheußlich und offen⸗ 
bar, wie ihn die deutſche Geſchichte nicht kennt! Lü⸗ 
gen, Verdrehungen aller Art gehen in amtlich en 
Erlaſſen in das Land, die Zeitungen werden gezwun⸗ 
gen, ihnen ihre Spalten zu öffnen, während man die 
Stimme der Wahrheit in der Preſſe mit drohender 
Gewalt erſtickt. Aber es hat ihnen nicht geholfen! 
Die National⸗Verſammlung harrt muthig aus und die 
Plätze der Deputirten, welche pflichtwidrig und feig 
ihren Poſten verlaſſen haben, füllen ſich von Tag zu 
Tag, indem die Stellvertreter von ſelbſt herbeieilen, 
um an der Ehre und an der Gefahr dieſer Tage Theil 
zu nehmen. Wenn die über uns verhängte rohe Ge⸗ 
walt auch eine koſtbare Zeit von Tagen und Wochen 
raubt, welche bei unſern dringenden Arbeiten zum Wohl 
des Volkes hätten verwendet werden können, ſo hat 
man uns doch nicht abzuhalten vermocht, den Kampf 
gegen die brutale Gewalt mit allen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln zu führen. Die Anklage des Miniſterit 
wegen Hochverraths iſt eingeleitet, und demſelben die 
Verwendung der Staatsgelder und die Erhebung der 
Steuern durch einſtimmigen Beſchluß vom 15. Nov. 
unterſagt. 

So haben wir das letzte parlamentariſche Mittel 
erſchöpft. An dem Volke iſt es, unfere Be⸗ 
ſchlüſſe auszuführen. 

Berlin, den 18. Nov. 1848. 

Der Abgeordnete des Görlitzer Kreiſes. 
Voigt. 
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Das unterzeichnete Präſidium und Bureau der 
preuß. Natienal⸗Verſammlung macht hiermit bekannt: 

daß die Natienal⸗Verſammlung, in Veranlaſſun 
der wiederholt gegen ſie angewendeten Militärgewalt, 
gegenwärtig keine regelmäßigen Sitzungen halten kann; 


= A = 


daß jedoch die unten verzeichneten Abgeordneten 
in vellkemmen beſchlußfähiger Anzahl in Berlin ans 

weſend ſind und ihren Platz nicht verlaſſen werden, 
um in jedem Augenblicke, wenn das Heil des Vater⸗ 
landes es erfordert, außerordentliche Sitzungen abzu⸗ 
halten. Berlin, den 17. Nov. 1848. 
Das Präſidium 

der preußiſchen National-Verſammlung. 

v. Unruh. Waldeck. Phillips. 
Bornemann. Plönnies. 

Das Secretariat. 
Haußmann. Hildenhagen. ven Beſſer. 
Schorn baum. Schneider. Grün. 

Parriſius. Bauer (Krotoſchin). Moritz. 


Albrecht. Aintz. Anwandter. Appelt. Arnold (Lebus). 
Brodowski. Bornemann. Bunzel. Becker. ee 
(Reichenbach). Baltzer. Bazynski. Behnſch erends. 
Borchardt. Borrmann. Beek (Pr. Holland). Brill. Bauer 
Krotoſchin), von Beſſer. Ballnus. Bauer (Pillkallen). 
rehmer. Bottmer. Bruchhauſen. Blieſener. Bergmann. 
Burckhardt. Bloem. Vorn. Berg. Bucher. Baur (Adel⸗ 
nau). Bredt. Cieskowski. Conditt. D' Eſter. Dehnel. 
Dietrich. Dierſchte. Dunker. Dramburg. Dörck. Döring. 
Dahne. Elsner. Ebel. Eichner. Eſſer. Eydam. Euler. 
Eltemann. Funke (Hagen). Fretzdorf. Fiſcher (Münſter). 

iedrich (Landsberg). Friedrich (Neuſtadt). Fleiſcher. 
3 Gladbach. Guitienne. Grebel. Gräff (Trier). 


Gierke. Gottlieb. Hentrich. Heiſig. Hammer. 
fe (Saarbrücken). Hildenbagen. Hausmann (Glatz). 
‚Henne: Hanſen. Haaſe. Haber. Hausmann (Hoyers⸗ 


werda). Herold. Hermann. Hoffrichter. Nabe ilde⸗ 
brand. Hänell. Iwand. Igel. Jakobi. Junker. Jung. 
Ed. Jung (Frauſtadt). Jenzſch. Knauth. Kittelmann. 
Krackrügge. Kaul. Kutzner Kabus. Kneip. Kielemann. 
Körfgen. Kraczewski. Klatte. Krüger. Keifenhein. Kuhr. 
Koſch. Kunth. Keferſtein. Köhler N Kuntz. 
von Kirchmann. Köhler (Marienwerder), linkbammer. 
Kämpf. Klemm. Kutzen. Kalbersberg. Kühnemann. Krauſe 
(Sagan). Lück. Larraß. Laßwitz. Lentz. Lipski. Ligendza. 
Liſiecki. Loof. Lüdicke. Ludwig. Moritz. Mrozick. Mager. 
Müller (Brieg). Müller (Zell). Mann. Mülentz. Mühblers. 
Mewes. Maaß. Mathaei. Meſſerich. Mildner. Molden⸗ 
bauer. Mros. Müller (Lübben). Müller (Siegkreis). Maetze. 
Müller (Wohlau). Milde. Maſſan. Nees v. Eſenbeck. Nen⸗ 
ſtiel. Nickel. Nethmann. v. Netzow. Neuhaus. Nethe. Otto 
(Trier). Packeiſer. Plath. Piegſa. Peters. Pinoff. Petereck. 
Pax. Phillips. Potworowsti. Pape. Parriſius. . 
met Puttkammer. Puntzel. Pilet. Plönnies. Quandt. 

euter. Reichenbach. Raffauf. Rüdiger. Richter (Berent). 
Reinicke. Reinige. Rentſch. Nehme. Riemann. Riedel (Pyritz). 
Riebe. Rodbertus. Riehl. Roetſcher. Reigers. Richter. Reepel. 
Rettig. Scheden. Scholte. Scholtz. Schöne. Schneider. 
Schultze (Delitſch). Schultze (Friedeberg). Schwieger. Stei⸗ 
mig. Schlitte. Schön (Züllichau). Schmidt (Czarnickau). 
Schlink. Schultze (Schwetz). Stalling. Schön (Pleß). 
Schmidt (Pr. Eylau). Schramm (Langenſalza). Schramm 
Striegau). Skiba. Schmidt (Landshut). Schelz (Bunzlau). 

chulz (Wanzleben). Schulz (Sorau). Schwickerath. Schell. 
Schornbaum. Schuck. Specht. Siebert. Schaffraneck. Stein. 
Strybel. Schzumann. Steffanowitſch. Sohrweide. Spitzel. 
Scheele. Simon. Taszarski. Thümen. Teichmann. Temme. 
Thümmel. Taczanowski. Teste. Tietze. Töbe. Üblich. Ulrich 


(Auclam). v. Unruh. Voigt. Viſſers. v. Wangenheim. 
Wachsmuth. Wegener. Wollheim. Waldeck. Willenberg. 
Weichſel. Witt. Wöniger. Zenker. Zimmermann. Zachariä. 


Zorn. Zoltewski. Ziegler. 
— {m —— 


Die Preßfteiheit iſt in Berlin vernichtet. Die 


Reaction, deren Hauptorgane der „Staatsanzeiger“ und 
„die neue preußiſche Zeitung“ ſind, verbreitet die größ⸗ 
ten Unwahrheiten und erlaubt ſich die gröbſten Ans 
griffe gegen die Natienal-Verſammlung und ihre Mit⸗ 
glieder; wahre Thatſachen werden entſtellt oder ver⸗ 
ſchwiegen. Widerlegungen und Gegenarti⸗ 
kel ſind verboten. Die Veſſiſche und die Spener⸗ 
ſche Zeitung müſſen ſich auf Berichte nackter Thatſachen 
beſchräͤnken. Faſt alle übrigen Zeitungen find ſuspendirt. 

Unter ſolchen Umſtänden halten die Mitglieder 
der Natioenal-Verſammlung ſich für verpflichtet, dem 
preußiſchen Volke und der Preſſe in den Provinzen 
dringend anzuempfehlen, die Nachrichten der Berliner 
Zeitungen über die innern Angelegenheiten des Landes 
und über das Wirken der Natienal-Verſammlung nur 
mit der größten Umſicht und nach ſorgſältiger Prüfung 
und Vergleichung mit andern Nachrichten und andern 
Zeitungen anzunehmen. 

Berlin, den 17. November 1848. 


Ein heimiſches. 

Gdrlitz, den 20. November. Die ganze 
vorige Woche war in pelitiſcher Beziehung bei uns 
ungemein belebt. Die Vereine hielten mehrfache Zu⸗ 
ſammenkünfte, worin die Tagesfragen beſprochen wur⸗ 
den. Die Tag für Tag aus Berlin bekannt werden⸗ 
den Gewaltthätigkeits-Maaßregeln des Miniſteriums, 
einestheils gegen die Statt, andrerſeits gegen die Nas 
tional-Verſammlung, ſewie die hinterliſtige Frechheit, 
mit welcher dieſe unconſtitutionellen Ausnahmen, welche 
den beſtehenden Geſetzen direkt in's Geſicht ſchlagen, 
in den Blättern der Kamarilla-Reaction, dem preuß. 
Staatsanzeiger und der neuen preuß. Zeitung, um⸗ 
ſchleiert und gerechtfertigt werden, verbitterten die Stim⸗ 
mung ungemein. Ein würdiges Seitenſtück jener 
Blätter iſt — ſicherlich auf höheren Befehl — 
am Donnerſtag an die hieſige Jögerkompagnie vers 
theilt, aber Tags darauf, wahrſcheinlich weil man einen 
entgegengeſetzten Eindruck bemerken mochte, wieder zu⸗ 
rückgefordert worden. Der Verfaſſer dieſes jämmerli⸗ 
chen Machwerks, überſchrieben: „Die Soldaten 
Potsdams an ihre Feinde, die Berliner 
Demokraten“, iſt jedenfalls der würdige Herr von 
Flerencourtz wir müßten uns denn ganz täuschen. 
Wir können uns nicht enthalten, die Hauplſtelle hier 
mitzutheilen, deren Inhalt vollkommen die Entſtellung 
und künſtliche Verdrehung der Thatſachen bezeichnet, 
mit der jede Periode des Geſchreibfels gefüllt iſt. 

„Ibr ſagt, wir ſollen das Recht durch Euch erlangen, 
uns unfere Unteroffiziere und Offiztere bis zum Hauptmann 
hinauf ſelbſt zu wählen, fegt aber doch wenigſtens für Pots⸗ 
dam hinzu: aus einer Lifte von Befähigten und Geprüften, 
die uns das Kriegs⸗Miniſterium vorlegen ſoll. In Berlin 
habt Ihr anders geſprochen, da ſollte die Wahl ſo frei ſein, 


wie die zur National⸗Verſammlung. Nun liegen aber glück⸗ 
licherwelſe zwei Beiſpiele vor Augen: die Bürgerwehr 


d die National⸗Verſammlung, von dem, was mit 


ahlen erreicht wird, und da haben wir denn freilich keine 


Luſt, daß es im Militair auch zu Aha Reſultaten kommen 
kann, wie wir ſie täglich in der National⸗Verſammlung und 
in der Bürgerwehr vor uns ſehen. Wenn Ihr Demokraten 
uns erſt nachweiſen werdet, daß irgend eine andere Armee 
mit Wahl der Führer beſtanden oder etwas geleiſtet hat, dann 
wollen wir Euch glauben, bis dahin aber nicht!“ — N 
„Was Ihr da ſagt, daß die Offizierſtellen von den Adli⸗ 
gen gepachtet ſind, iſt Verläumdung und Lüge! Wir haben 
421 bürgerliche Hauptleute und Rittmeiſter, 218 bürgerliche 
Majors, 23 bürgerliche Oberſt⸗Lieutenants, 28 bürgerliche 
Oberſten und 6 bürgerliche Generalmajors im ſtehenden Heere, 
die Landwehr noch gar nicht einmal gerechnet; das könnt Ihr 
Euch alle Tage aus der Rangliſte zuſammenrechnen. Alſo 
hat der Adel die Offizierſtellen nicht gepachtet und wenn er 
es hätte, ſo bewieſe das nur, daß der Adel mehr Luſt 
zum Militairdienſt hat und ſich williger den 
großen Entbehrungen unterwirft, welche die 
erſten 20 Jahre ie ihm auf⸗ 
erlegen, als die Bürgerlichen.“ as iſt alſo wie⸗ 
der falſch, und was Ihr von der franzöſiſchen Armee ſagt, 
daß zwei Drittel der Offizierſtellen durch avancirte Unteroffi⸗ 
5 beſetzt werden ſollen, ſo beweiſt das auch nur wieder, 
aß Ihr Demokraten unwiſſend ſeid, oder wenn Ihr es 
wirklich wißt, die Wahrheit zu Euren Abſichten verdreht.“ 

„Ihr verlangt, daß das Vaterland die Invaliden der 
Armee verſorge, wie ſie es verdienen. Ja, das verlangen 
wir ſchon lange, wenn es nur was hülfe! Denn zum Ver⸗ 
ſorgen gehört Geld und das will das Volk nicht geben. 
Haben wir es nicht ganz kürzlich erlebt, daß die National⸗ 
Verſammlung nach vielen ſchönen Redensarten (des Unter⸗ 
ſtaatsſecretärs Brandt) einen Antrag auf 2 Millionen für 
alte Soldaten einſtweilen bei Seite geſchoben hat, und wir 
werden erleben, daß dieſelben Demokraten, die ziſchen, wenn 
unſeren Kameraden aus Schleswig eine Anerkennung werden 
ſoll, das Geld nicht bewilligen, was zur Unterſtützung alter 
Soldaten von der Regierung verlangt werden wird. Reden 
und Geldgeben iſt zweierlei — das kennen wir Soldaten 
ſchen lange. Von Euch iſt uns wahrlich noch nie etwas 
Gutes gekommen.“ 

Wundert man ſich nicht, daß preuß. Solda⸗ 
ten etwas derartiges geboten wird? Wer wundert 
ſich nicht, daß dem Gebildeten Artikel geboten werden, 
wie die letzten leitenden im Staatsanzeiger? Dem 
Miniſterium Brandenburg-Manteuffel iſt Alles 
möglich. — Als der Beſchluß der National-Verſamm⸗ 
lung in Bezug auf die Steuerverweigerung bekannt 
wurde, ward der Oberbürgermeiſter Jochmann bald 
mit den königl. Behörden darüber einig, daß die Gel— 
der bei der Stadthauptkaſſe verwahrt werden ſollten. 
Dieſer durch die Erklärung des Oberpräſidenten Pin⸗ 
der vom 17. d. M. ſanctionirte Beſchluß ward am 
18. ausgeführt. Die Bürgerwehr der Stadt Gör⸗ 
litz wird es ſich zur Ehre machen, die Bewachung zu 
übernehmen, und deshalb beſtändig eine Bürgerwache 
während dieſes Proviſoriums auf dem Rathhauſe er⸗ 
richtet bleiben. — Am 19. fand in der Nikolaikirche 
hierſelbſt eine Volksverſammlung ftatt, wozu der Lands 
kreis Görlitz durch Plakate eingeladen worden war, 
ſich auf demſelben Wege einverſtanden erklärt und viele 
Zuhörer entſendet hatte, deren gegen 2500 anweſend 
ſein mochten. Ueber der Rednertribüne, welche erſt 
näher am Altare ſtand, ſpäter des Schalles wegen 
mehr in die Mitte der Kirche gerückt werden mußte, 


Nachdem die Verſammlung gegen 3 Uhr ers 


waren die deutſche und lanſitzer Fahne U 

et und 
die Ordner vorgeleſen worden waren, begann Ober⸗ 
lehrer Dr. E. Tillich mit einem längeren Vertrage, 
in welchem er die Ereigniſſe in Deutſchland und Breite 
ßen ſeit den bedeutungsvollen Februartagen durchging, 
dann auf die Beſtrebungen der Reaction kam und 
ſchließlich das gute Recht der National-Verſammlung 
gegenüber dem anarchiſchen und geſetzloſen Benehmen 
des Miniſterii auseinanderſetzte. Ihm folgte ein Red⸗ 
ner, welcher in jeglicher Beziehung unverſtändlich 
ſprach, weshalb wir über den Inhalt ſeines Vortra⸗ 
ges nicht in's Klare gekommen ſind. Auf die Auffor⸗ 
derung des Dr. E. Tillich trat hierauf der Frank⸗ 
furter Abgeordnete Rösler aus Oels, der heute zu⸗ 
fällig in unſerer Mitte weilte, auf und hielt einen 
längeren Vortrag, deſſen Inhalt wir aus dem Ge⸗ 
dachtniß aufzuzeichnen verſuchen wollen. 

„Obwohl die aus Frankfurt Entſendeten eigentlich 
bis jetzt noch kein beſenderes Glück gemacht haben — 
die Sendungen der Centralgewalt nach Schleswig-Hol⸗ 
ſtein, Oeſterreich, Berlin; — obwohl ein von meiner 
Partei Abgeordneter erſt neulich in Wien den blutigen 
Märtyrertod für die Freiheit des geliebten Vaterlandes 
gefunden hat — Robert Blum —: ſo kann ich 
doch nicht umhin, auf einer im Auftrage derſelben 
Partei unternommenen Reiſe begriffen, Ihnen ein Bild 
der Gegenwart vorzuführen, und hoffe glücklicher als 
jene zwei zu ſein. Als Sie Ihre Abgeordneten nach 
Frankfurt, nach Berlin wählten, damals war noch 
ein ſchöner Frühling der Freiheit, damals hofften Sie 
noch eine Einheit Deutſchlands, eine ungetrübte, durch 
Ihre Volksvertreter eingeleitete und beſchloſſene geſetz⸗ 
mäßige Freiheit; jetzt iſt Alles trüber geworden.“ 

„Die deutſche Centralgewalt, berufen, um eine 
einheitliche Freiheit Deutſchlands zu ſichern, hat ſich 
in Verbindung geſetzt mit den deutſchen Regierungen, 
um die Freiheit zu unterdrücken. Schon ſeit dem Sep⸗ 
tember ſpielen dieſe Beſtrebungen; Preußen hat damals 
an die Höfe von Rußland, England, Oeſterreich, des 
Reichsverweſers, ein Promemeria über das einzuneh⸗ 
mende Verhältniß zur National⸗Verſammlung geſchickt. 
Im Einverſtändniß wurden die Frankfurter Ereigniſſe 
vom 18. Sept. veranſtaltet; im Einverſtändniß fiel 
Wien; im Einverſtändniß mit Frankfurt ſollte die 
Freiheit Preußens unterdrückt, die Berliner National⸗ 
Verſammlung gebeugt werden. Baſſermann, der 
Unglücksrabe, welcher hinkommt, wo die Freiheit un⸗ 
terdrückt wird, hatte ſchon ſolche Inſtructionen vom 
Haupt⸗Reichs⸗Polizei-Commiſſar Schmerling; doch 
waren ſie ſchief, weil kein Kampf in Berlin eintrat; 
da erfolgten bald andere Befehle von Frankfurt aus.“ 
Nun wird das Recht der National-Verſammlung in 
Berlin beſprochen. „Geſtände man eine Verlegung 
zu, ſo könne dieſe ſchließlich auch nach den Kaſe⸗ 
matten einer Feſtung erfolgen; eine Vertagung 
auf 14 Tage gebe ebenſo das Recht zu einer Verta⸗ 
gung auf 14 Jahre. Was die conſtitutionel⸗ 
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len Verheißungen anbetreffe, fo wiſſe man, was 
davon zu halten, da von 1815 an viel verſprochen⸗ 
ſei, bis 1840 der Ted des hochſeligen Königs ihn 
von jenem Verſprechen entbunden habe. Auch von 
1840 an habe die Krone viel verheißen und ver⸗ 
ſprochen, wenig gehalten, bis ſie 1848 die März⸗ 
tage dazu zwangen. Was die conſtitutienellen Ver⸗ 
heißungen ferner anbelange, To ſehe man ſie jetzt: 
Einmarſch von 50,000 Mann, Auflöſung der Bür⸗ 
gerwehr, Belagerungszuſtand, Aufhebung der Preß⸗ 
freiheit, der Habeascorpus-Akte, Verjagung der Ab⸗ 
geordneten des getreuen Volkes von Ort zu Ort, von 
Haus zu Haus, Aufhebung des Vereinigungsrechtes. 
Die Neue Preuß. Zeitung, das Hauptorgan der Re— 
gierung, drohe ſchon mit Gefaͤngniß, Zuchthaus, Fe⸗ 
ſtung für die Abgeordneten des Volkes! 
Ob ſich das Volk das gefallen laſſen wolle?“ Nach⸗ 
dem noch einiges Andere mitgetheilt worden war, kam 
der Redner weiter auf den paſſiven Widerſtand 
und die Steuerverweigerung. Er ſchloß mit den Wor⸗ 
ten: „Mitbürger! hütet Euch vor Katzenmuſiken, Tu⸗ 
multen, Schüſſen, Barrikaden! Durch Ruhe und 
Ordnung werdet Ihr mehr erreichen! Ihr werdet 
ſonſt der Reaktion in die Hände arbeiten. Führt den 
paſſiven Widerſtand mit Energie durch, ſo wird Euch, 
uns allen die Freiheit werden, welche Preußen, das 
gebildete Preußen verdient!“ (Rauſchender Beifall.) 
Nach einigen anderen Worten über die Steuerverwei⸗ 
gerung las der Poſtſeerctär Rösler folgende Adreſſe 
der Landwehrleute und Kriegsreſerviſten vor: 
Hohe Verſammlung! 

Die unterzeichneten hieſigen Landwehr⸗ 
männer und Kriegs reſerviſten ſprechen hier- 
durch der hohen Verſammlung ihren innigſten Dank 
für ihr Verhalten in den letzten ereignißreichen Tas 
gen aus. R 

Sie erklären hiermit ihren unbedingten Gehor— 
ſam zu den Beſchlüſſen derſelben und ſind bereit, 
mit Gut und Blut, wann und zu welchem Zwecke 
fie ruft, für die hohe Verſammlung einzuſtehen. 

Görlitz, den 17. Novbr. 1848. 

(Folgen die Unterfchriften ). 

Nachdem noch Ortmann und einige Andere ges 
ſprochen hatten, wurde die Volksverſammlung um 5 
Uhr geſchleſſen und eine neue zum nächſten Sonntag 
berufen. 


Von Cunnersdorf iſt nachſtehende Adreſſe, mit 
85 Unterſchriften verſehen, an die preußiſche National- 
Verſammlung abgegangen: 
Hohe National-Verſammlung! 
Die unterzeichneten Mitglieder der Gemeinde 
Cunnersdorf erklaren hiermit ihre Zuſtimmung zu 
dem Verhalten der hohen Verſammlung und ſprechen 


) Zur Unterſchrift obiger Adreſſe werden die Kameraden 
aufgefordert mit dem Bemerken, daß dieſelbe bei den Herren 
Siegel (goldner Strauß) und Goldarbeiter Ortmann 
(Obermarkt) ausliegt. 


den hochherzigen Männern, welche jo feſt und ent⸗ 
ſchieden die Rechte des Volkes wahren, ihr vollftes 
Vertrauen aus. Nicht zu weichen im Kampfe für 
das Recht, ehrt den Mann. 
Cunnersdorf, den 14. Nov. 1848. 


In ſerate. 


Bericht der Commiſſion der preuß. National⸗ 
Verſammlung über die Steuerverweigerung, 
vorgetragen in der Sitzung vom 15. November 1848. 


Die hohe National- Verſammlung hat in ihrer 
Sitzung vom 11. November beſchloſſen, den Antrag, 
daß das Miniſterium Brandenburg weder zur 
Verwendung von Staatsgeldern noch zur Erhebung 
der Steuern berechtigt iſt, 
in die dazu erwählte Commiſſion zur ſchleunigen Bes 
richterſtattung zu verweiſen. Nachdem die Commiſſion 
in ihrer Majorität den Antrag abgelehnt und darüber 
in der Sitzung vom 13. November mündlich Bericht 
erſtattet hakte, hat die hohe Verſammlung die Beſchluß⸗ 
nahme bis dahin vertagt, bis der ſchriftliche Bericht 
vorliege. Einſtweilen haben die Antragſteller ihren An⸗ 
trag für jetzt indificirt, und lautet danach derſelbe, jo wie 
über ihn gegenwärtig Bericht erſtattet wird, dahin: 
„daß kein Miniſterium berechtigt ſei, Steuern zu 
erheben, bis dieſer Beſchluß wieder von der National⸗ 
Verſammlung aufgehoben iſt.“ 
Auch die Commiſſion hat bei den erneuten und fort⸗ 
geſetzten Gewaltmaaßregeln des Miniſteriums gegen die 
Freiheit des Volks und das Recht der National-Ver⸗ 
ſammlung einen veränderten Beſchluß gefaßt und nach⸗ 
ſtehend zu begründen geglaubt. 

Die Commiſſion hat ſich zuerſt die Frage 
der Competenz der hohen Verſammlung zu ſelchem 
Beſchluſſe vorgelegt und dieſe aus folgenden Gründen 
bejaht. 

In der Verordnung vom 6. April d. J. über 
einige Grundlagen der künftigen preußiſchen Verfaſſung 
heißt es §. 6. wörtlich: 

„den künftigen Vertretern des Volks ſoll 
jedenfalls die Zuſtimmung zu allen Geſetzen, ſowie 
zur Feſtſetzung des Staatshaushalts-Etats und das 
Steuerbewilligungsrecht zuſtehen.“ 
Unzweifelhaft iſt hier unter den „künftigen Vertretern 
des Velks“ ſchon die gegenwärtige Natienal-Verſamm⸗ 
lung zu verſtehen. Dies geht nicht blos aus dem 
übrigen Inhalt des Geſetzes hervor, deſſen anderwei⸗ 
tige Beſtimmungen, obgleich in einem Geſetz: „über 
einige Grundlagen der künftigen preußiſchen Verfaſfung“ 
ausgeſprochen, dech ebenfalls ſämmtlich, ſeit ihrem 
Erlaß, geſetzliche Anwendung gefunden haben; dies 
geht ferner nicht blos daraus bervor, daß in dem 
Prepeſitiens-Dectet vom 4. April über Beſchaffung 
außerordentlicher Geldmittel die gegenwärtige National— 
Verſammlung ausdrücklich als die „nächjt zuſammen⸗ 
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kemmende Volksvertretung“ namentlich und wiederholt 
bezeichnet wird; ſondern dies ergiebt ſich auch aus der 
Erklärung des damaligen Miniſters, Grafen Schwe⸗ 
rin, bei Berathung dieſer Geſetzesſtelle, in der Sitzung 
des letzten Vereinigten Landtags vom 4. April, wo 
derſelbe zur Vertheidigung dieſer Beſtimmung mörts 
lich ſagt: 

„Es kam darauf an, einige weſentliche Momente 

der conſtitutionellen Verfaſſung bereits jetzt in 

das Bereich der Geſetzlichkeit zu bringen.“ 
Die Beſtimmung des §. 13. des Wahlgeſetzes vom 
8. April d. J., nach welcher die gegenwärtige Na: 
tienal-Verſammlung berufen iſt, auch die ſeitherigen 


reichsſtändiſchen Vefugniſſe, namentlich in Bezug auf, 


die Bewilligung von Steuern und Staatsanleihen für 
die Dauer ihrer Verſammlung interimiſtiſch auszuüben, 
widerſpricht dieſer Auffaſſung nicht, da in dieſen „reichs⸗ 
ſtändiſchen Befugniſſen“ noch andere Rechte, als die 
in dem §. 6. der Verordnung vom 6. April bezeich— 
neten, enthalten ſind; aus den Berathungen des Ver⸗ 
einigten Landtags über die zuletzt angezogene Beſtim⸗ 
mung, in der Sitzung vom 4. April aber klar her⸗ 
vorgeht, daß es die Abſicht des Vereinigten Landtags 
war, daß der künftigen Volksvertretung noch andre, 
als in dem 8. 6. des angezogenen Geſetzes bezeichnete, 
nämlich die mit dem Steuerbewilligungsrecht in Ver: 
bindung ſtehenden Rechte der Controlle u. ſ. w. zu⸗ 
ſtehen müßten, 

Indeſſen, abgeſehen von dieſen legalen Beſtim— 
mungen, welche ausdrücklich der gegenwärtigen Na— 
tienal-Verſammlung die Competenz der Steuerbewilli— 
gung zuwenden, geht dieſelbe aus der Natur ihrer 
Stellung zum Lande und zur Krone hervor. Eine 
National⸗Verſammlung, die ſchon nach ihrem legalen 
Mandat Mitträgerin der Souverainität iſt, vereinigt 
bei dem vom Könige bereits in der Antwort an die 
Deputation der rheiniſchen Staͤdte vom 21. März aus⸗ 
geſprochenen, dann wiederholt und endlich noch in der 
Proklamation vom 17. November anerkannten Princip 
der Verantwortlichkeit der Miniſter, ſchon ihrer recht- 
lichen Natur nach das Steuerbewilligungsrecht unter 
die ihr übrigens zuſtehenden Beſugniſſe. 

Wenn ſomit im Allgemeinen das Steuerbewilli— 
gungs- und alſo auch Steuerverweigerungsrecht nach 
Anſicht der Majorität erwieſener Maaßen der National— 
Verſammlung zuſteht, ſo könnte nur noch darüber ein 
Zweifel erheben werden, ob dieſelbe befugt iſt, dies 
Recht augenblicklich für die Steuern des laufenden 
Verwaltungs-Jahres auszuüben. Daß dies vom 1. 
Januar 1849 ab geſchehen könne, hat die Staats⸗ 
Regierung ſelbſt inpficite in der Erklärung des Finanz⸗ 
Miniſters v. Bonin in der Sitzung der National- 
Verſammlung anerkannt. Allein, daß es auch ſchen 
für die Steuern des laufenden Verwaltungs = Jahres 
rechtlich geſchehen könne, geht nach Anſicht der Ma- 
jorität einfach daraus hervor, daß dieſe Steuern noch 
gar nicht bis zum Schluß dieſes Jahres bewilligt ſind, 
‚endern die National⸗Verſammlung die Steuererhebung 


bisher nur hat factiſch A laſſen. Ihr ſteht 


alſo jedenfalls das Recht der Inhibition zu. Iſt ſo⸗ 


mit die Competenz der National-Verſammlung zu 
einem ſolchen Beſchluſſe begründet, ſo iſt derſelbe ſchon 
dadurch, daß er gefaßt wird, formell gerechtfertigt. 
Seine innere Rechtfertigung liegt in den ungeſetzlichen 
hochverrätheriſchen Schritten des Miniſteriums, auf 
welche hier noch weiter zurück zu kommen, nach der 
von der hohen Verſammlung beſchloſſenen Denkſchrift, 
unnöthig erſcheint. 

Dennoch, wenn auch vom Standpunkt des Rechts 
der vorliegende Beſchluß unzweifelhaft erſcheint, könnte 
die Frage aufgeworfen werden, ob er nicht aus höhern 
politiſchen Gründen unzweckmäßig ſei. Die Commiſ⸗ 
fion iſt den bereits in dieſer Beziehung ſtattgehabten 
Die cuſſionen der National-Verſammlung gefolgt, hat 
ſich aber in ihrer Majorität von der behaupteten Un⸗ 
zweckmäßigkeit eines ſolchen Beſchluſſes nicht überzeugen 
können. Alle in conſtitutionellen Verfaſſungen leben⸗ 
den Völker ſehen in dem Rechte ihrer Abgeordneten, 
die Steuern zu bewilligen, reſp. zu verweigern, den 
Schlußſtein ſolcher Verfaſſungen, das letzte friedliche 
Mittel, einer ungeſetzlichen Ausübung der von der 
Krone ausgehenden Gewalt einen paſſiven Widerſtand 
entgegenzuſetzen. Es wird von ſolchen Völkern für 
ihr letztes, höchftes und heiligſtes Verfaſſungsrecht ges 
halten. Dies Recht würde aber in der That gar keis 
nen Sinn haben, wenn es nicht unter angemeſſenen 
Umſtänden auch ausgeübt werden könnte oder ſollte. 
Es kommt alſo lediglich auf die Beurtheilung der 
Umſtände an, ob die Ausübung dieſes wichtigſten 
Rechts in der Zweckmäßigkeit liegt. Da ſcheinen nun 
in der That die Umſtände des gegenwärtigen Augen⸗ 
blicks der Art zu ſein, daß ſie kaum anders gedacht 
werden können, um die Zweckmäßigkeit des vorliegen⸗ 
den Beſchluſſes zu rechtfertigen. Ein Miniſterium, 
das faſt einſtimmig von der National- Verſammlung 
des Hochverraths ſchuldig erachtet it, weicht nicht von 
feinem Platz, ſondern bereitet den Bürgerkrieg, um fich 
darauf zu behaupten, um die fort erhobenen Steuern 
zur Unterhaltung des Bürgerkrieges zu verwenden. 
Dies ſcheint weſentlich zu genügen, um die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Beſchluſſes zu rechtfertigen. Daß bis⸗ 
her in keinem eonſtitutionellen Staate, ſeitdem das 
Steuerbewilligungs— reſp. Verweigerungsrecht als ein 
unzweifelhaftes Verfaſſungsrecht anerkannt iſt, davon 
Gebrauch gemacht worden, liegt einfach daran, daß 
es bisher auch in keinem conſtitutionellen Staate ſo 
inconſtitutionelle Miniſter gegeben hat, die nicht fofort 
vor dem ausgeſprochenen Mißtrauen der Volksvertre⸗ 
tung von ihrem Platze gewichen wären, ſondern den 
Bürgerkrieg provoeirt hätten, um ſich zu erhalten. — 
Auch der Einwurf, daß mit der Steuerverweigerung 
die Anarchie in's Land getragen werde und es ſchwer 
fein würde, Später das Volk wieder zur Steuerzahlung 
zu bewegen, ſcheint unhaltbar. Die Anarchie iſt be⸗ 
reits von dem Miniſterium Brandenburg in's Land 
geworfen und ſoll gerade durch ein geſetzliches Mittel 
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bekämpft werden; auch ſcheint ſchen darin ein Wider⸗ 
ſpruch zu liegen, daß ein in allen Verfaſſungen ans 
erkanntes geſetzliches Mittel, bei feiner Anwendung 
unter angemeſſenen Umſtänden, überhaupt die Anar⸗ 
ch ie ſollte hervorrufen können. Vielmehr liegt darin, 
daß unter ſo furchtbaren Umſtänden, als gegenwärtig 
über das preußiſche Volk verhängt find, feine Ver⸗ 
treter nur zu dieſem geſetzlichen Mittel ſchreiten, 
die Bürgſchaft, daß der geſetzliche Sinn des Volkes 
bereits ſo erſtarkt iſt, daß es willig zur Steuerzahlung 
zurückkehren wird, wenn jene drohende Umſtände bes 
ſeitigt ſind. 

Aus dieſen Gründen ſchlägt die zur Begutachtung 
des vorliegenden Antrages niedergeſetzte Commiſſion der 
hohen Verſammlung ver: 

Denſelben in feiner veränderten Faſſung fofert zum 
Beſchluß erheben zu wollen. 8 

Berlin, den 14. November 1848. 

Die Commiſſien. 

Hierauf ſprach der Abgeordnete Kirchmann, 
als Berichterſtatter der Commiſſion, Folgendes: 


Ich erlaube mir als Berichterſtatter nech einige 
Worte mündlich hinzuzufügen. Einmal, weil es nach 


dem Reglement im Allgemeinen zuläſſig iſt, daß der 


Berichterſtatter feine perſönliche Meinung ausſpricht, 
und dann bitte ich in dieſem beſonderen Falle um jo 
mehr darum, als allerdings durch die Veränderung 
meiner Anſicht die Majorität der Commiſſion ſich 
geändert hat, und es mir billig ſcheint, daß Sie mir 
einige Worte erlauben, um meine veränderte Abſtim⸗ 
mung von dem Vorwurfe der Inconſequenz zu reinigen. 
Ich habe in der Nachtſitzung am vergangenen Sonn— 
tage, wo die Frage zuerſt in der hohen Verſammlung 
zur Sprache kam, und der Bericht zunächſt verlangt 
wurde, den Bericht mündlich erſtattet, und damals, 
wie heut iſt anerkannt worden, daß die Rechtsfrage 
entſchieden zu bejahen iſt. Ich habe damals blos die 
Zweckmäßigkeit der Maaßregel beſtritten, und zwar 
weil die Folgen des Beſchluſſes nicht das gegenwartige 
Miniſterinm träfen, Sendern andere Perſonen, weil 
die Verſagung der Steuern Anarchie in das Land brin⸗ 
gen würde, und weil mir die bis dahin angewandten 
Mittel hinreichend erſchienen, den Sturz des Miniſte⸗ 
riums herbeizuführen. Ich behaupte nun, daß von 
dieſen Gründen der letztere ſich geandert hat. Die 
außerordentlichen Umftände, die in dieſen letzten drei 
Tagen eingetreten ſind, ſind meines Erachtens der Art, 
daß fie eine Veränderung der Meinung vellftändig 
rechtfertigen. Was die Zweckmäßigkeit der Steuerver⸗ 
weigerung betrifft, fc bin ich jetzt der Anſicht, daß 
die Handlungen und Maaßregeln der Regierung zu 
einem ſolchen Extrem von Gewalt, Lift und Unge⸗ 
rechtigkeit vorgeſchritten ſind, daß wir mit einem ſol⸗ 
chen Netz von Gewalt und Hinterliſt umſtrickt ſind, 
daß uns in dieſem Augenblick nichts übrig bleibt, als 
u dieſem äußerſten Mittel zu greifen, ſelbſt für den 
Fal, daß wir die Anarchie in das Land werfen ſollten. 


Das Miniſterium bat ſeit Sonntag eine noch 
weit größere Militär⸗Macht entwickelt. Damals waren 
nur 12 Bataillene und etwa 100 Kanonen in die 
Stadt gerückt. Seitdem aber haben ſich die Lücken, 
welche dadurch in der Truppenbeſetzung der Umgegend 
der Stadt entſtanden waren, von Neuem gefüllt und 
das Heer, welches ſich jetzt in und um Berlin befindet, 
beläuft ſich gewiß, ohne Uebertreibung, auf 40 bis 
50,000 Mann. Die Macht, welche die Freiheit der 
Verſammlung bedroht, iſt gegenwärtig eine weit furcht⸗ 
barere. Es kommt hinzu, daß der Belagerungszuſtand, 
der Anfangs blos über Berlin verhängt werden war, 
nach uns zugekommenen Nachrichten, nun auch über 
Potedam ausgeſprochen fein ſoll. Jedenfalls ſehen 
die Maaßregeln, welche man dort getroffen hat, einem 
Belagerungszuſtande vollkommen ähnlich. Dabei ſind 
die nach Berlin führenden Eiſenbahnen überall mit 
Truppen beſetzt und Berlin völlig cernirt. Die Macht 
gegen uns iſt alſo ungeheuer vermehrt worden. Ebenſo 
haben ſich auch die Ungerechtigkeiten außerordentlich 
geſteigert. Ich berufe mich in dieſer Beziehung auf 
die wichtige Bekanntmachung, die Ihnen theilweiſe 
bekannt ſein dürfte, obgleich ſie in keinem amtlichen 
Blatte bis jetzt geſtanden, ſondern nur Abends bei 
Trommelſchlag ausgerufen worden iſt. Es iſt dies 
eine Bekanntmachung des General Wrangel, dahin 
lautend: 

„daß Alle, welche in Berlin oder in deſſen Belage⸗ 

„rungszuſtand geſetzten Umgebungen durch eine ver⸗ 

„raͤtheriſche Handlung den Truppen Gefahr oder 

„Nachtheil bereiten, auf Grund der Vorſchrift des 

„F. 18. Th. II. des Militairſtrafgeſetzbuches vom 

„3. April 1845 ſofort vor ein Kriegsgericht geſtellt 

„werden ſollen.“ 

Dieſe Bekanntmachung iſt eine durchaus ungeſetz⸗ 
liche Maaßregel, ſelbſt dann, wenn der Belagerungs⸗ 
zuſtand an ſich begründet wäre; denn der Geſetzes⸗ 
Artikel, der darin erwähnt worden und auf welchen 
ſich die Verordnung ſtützt, lautet weſentlich anders. 
Er lautet nämlich dahin, daß in Kriegszeiten 
Militärgerichte angeordnet werden dürfen, durch eine 
von dem König oder vom Feldherrn in deſſen Namen 
erlaſſene Bekanntmachung, und daß dieſen Ge⸗ 
richten alle Unterthanen des preußiſchen Staates un⸗ 
terworfen werden können, die auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz durch vertätheriſche Handlungen den Trup⸗ 
pen Gefahr und Nachtheil bringen. Es iſt klar, daß 
es ein weſentlicher Unterſchied ift zwiſchen Kriegszeit 
und einem Kriegsſchauplatz und zwiſchen dem über 
unſere friedliche Stadt verhängten Belagerungszuſtand! 
Es liegt alſo in dieſer Bekanntmachung die höchſte 
Gefahr für unſere Verſammlung und zugleich die größte 
Ungerechtigkeit gegen ſie. Es liegt klar vor, daß auf 
Grund ſolcher ſchwankenden und weitgreifenden Be⸗ 
ſtimmungen Alles das für verrätheriſche Handlungen, 
welche den Truppen Gefahr bringen konnen, angeſehen 
werden kann, was nur einigermaaßen von der hohen 
Verſammlung zur Vertheidigung ihrer Rechte vorge⸗ 
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nommen und beſchloſſen wird, und daß die Mitglieder 
der hohen Verſammlung ſich durch jedes Mittel, wel⸗ 
ches zu dieſem Zwecke angewendet wird, der Gefahr 
ausſetzten, vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. 
Dies iſt zunächſt das Große und Neue, was in dieſer 
Beziebung ſeit Sonntag eingetreten iſt. 

Eine andere Ungerechtigkeit liegt in der Verhaf— 
tung des Abgeordneten Schramm (Striegau). Er 
iſt, wie ihnen bekannt geworden, am Montag Nach— 
mittag verhaftet worden, und zwar, wie er mir per⸗ 
ſönlich verſichert, lediglich deßhalb, weil er eine Des 
kanntmachung des demokratiſchen Clubs in der Hand 
gehabt, während in der Nähe ein Militärkommando 
ſich befand. Dem Offizier, welcher nach dem Inhalt 
der Druckſchrift fragte, überreichte der Abgeordnete 
Schramm dieſelbe, und als jener die Unterſchrift 
des demekratiſchen Clubs darunter gefunden, giebt ihm 
das Veranlaſſung zur Verhaftung. Der Abgeerdnete 
hat bis heute Nachmittag in Verhaft ſich befunden, 
obgleich ſeine Eigenſchaft als Abgeordneter gleich bei 
feiner Feſthaltung konſtatirt worden iſt. Das Crimi⸗ 
nalgericht, welches auf Veranlaſſung des Herrn Prä⸗ 
ſidenten die Sache ſogleich vorgenommen, hat beſchloſ— 
ſen, daß auch nicht der mindeſte Grund eines Ver⸗ 
brechens vorhanden ſei, wodurch die Verhaftung ges 
rechtfertigt werde und unſer Mitglied ſogleich auf freien 
Fuß geſetzt. Endlich gehört noch zu den Ungerechtig⸗ 
keiten die Abnahme der Waffen, welche man heut zu 
vollziehen begennen hat. Ich bemerke, daß ſchon in 
der Nacht von 3 Uhr ab die Oeffnung der Häufer 
durch Klopfen gefordert wurde und die Eigenthümer 
die gedruckten Bekanntmachungen entgegen zu nehmen 
hatten, denen zufolge von 9 Uhr ab Wagen auf den 
Straßen erſcheinen ſollten, um die abgenommenen 
Waffen darauf zu laden, und daß bei nicht genügen⸗ 
der Abgabe die Soldaten in die Häuſer dringen wür⸗ 
den, um mit größerem Nachdruck dem Befehle Erfolg 
zu verſchaffen. Wie vereinigt ſich dies mit der Zu⸗ 
ſicherung in F. 3. des tranſitoriſchen Geſetzes zum 
Bürgerwehrgeſetze, wonach die Gemeinden jedenfalls 
bis zur Vollendung der Verfaſſung der Gemeindes 
Ordnung in Beſitz der empfangenen Waffen verbleiben 
ſollen! Aber neben dieſen klaren Ungerechtigkeiten iſt 
es das noch weit ſchlimmere Mittel der Liſt, das man 
in einer Weiſe und in einem ſo conſequenten Syſtem 
anwendet, daß damit für das Land und die hohe 
Verſammlung die höchſte Gefahr herbeigeführt wird. 
Ich führe zunächſt an, daß die Perſon des Königs 
jetzt vom Volke völlig abgeſchnitten iſt. Es iſt keiner 
Deputatien von den vielen großen, ja von den größ- 
ten Städten des Landes bis jetzt gelungen, zu Sr. 
Majeſtät zu gelangen. Man hat ſie ſtets damit ab⸗ 
gewieſen, daß kein Miniſter in Potsdam gegenwärtig 
ſei, und aus dieſem Grunde haben ſich die Deputa⸗ 
tienen ſämmtlich wieder entfernen müſſen. Es liegt 
aber klar vor, daß, wenn die Minifter ſich hier im 
Kriegsminiſterial = Gebäude befinden und nicht daraus 
weichen, es rein unmöglich iſt, daß dem Könige über 


den Zuſtand des Landes die Wahrheit geſagt werden 
kann. Ich führe in dieſer Beziehung zweitens an, 
daß das Miniſterium ausdrücklich gegen die Deputa— 
tion der Stadtverordneten Berlins erklärt hat, es könne 
keine Deputation bei dem Könige zulaſſen, da man 
befürchten müſſe, daß das Herz des Königs gerührt 
werden möchte. (Pfui! Pfui!) Das Miniſterium 
würde es beſtimmen, wann die Zeit gekommen wäre, 
daß Deputationen wieder zu Sr. Majeſtät zugelaſſen 
werden könnten. Noch weit großartiger wird dieſe 
Intrigne und Liſt durchgeführt in Beziehung auf die 
Preſſe. Ich ſehe ganz ab von der Maaßregel der 
Cenſur, die man eingeführt hat, die ſchon am Sonn⸗ 
tage bekannt wurde, und die alſo nichts Neues wäre, 
um mich etwa in meinem Entſchluſſe wankend zu machen. 
Aber die neuen Vornahmen ſeit dieſer Zeit zeigen klar, 
mit welcher Conſeqnenz, mit welcher Intrigue und 
Feinheit man ein Syſtem fortſetzt, welches uns Hin⸗ 
derniſſe aller Art in den Weg legt. Ich habe die 
glaubhafte Nachricht, daß der General Wrangel 
ſämmtliche Redactionen der Zeitungen, welche noch 
erſcheinen dürfen, heute vor ſich kommen ließ und 
ihnen ſagte: es folle ihnen kein Cenſor beſtellt werden, 
fie ſollten ihre eigenen Cenſoren ſein, aber unter der 
Bedingung, daß ſie von der National-Verſammlung 
kein Wort aufnehmen, ebenſo keine Adreſſe, welche 
für die Verſammlung und gegen die Regierung ſich 
ausſpräche, daß ſie dagegen allein diejenigen Adreſſen 
aufnehmen müßten, welche für die Regierung ſprächen. 
Ich bemerke ferner, daß mir von einem Mitredacteur 
der Spenerſchen Zeitung mitgetheilt iſt, wie derſelben 
geſtern Abend von dem Miniſterium des Innern drei 
ſogenannte Inſerate zur Aufnahme mitgetheilt worden 
ſind. Ich habe nur eins davon leſen können und iſt 
daſſelbe unterſchrieben: „Ein Mann von der Rechten“. 
Es enthält die bekannten Inveetiven gegen die hohe 
Verſammlung. Anfangs hat die Unterſchrift gelautet? 
„Ein wohlwollender Gaſt im Coneertſaale.“ Dieſe iſt 
aber ausgeſtrichen und dafür geſetzt worden: „Ein 
Mann von der Rechten.“ 

Sie ſehen auf dieſe Weiſe, mit welcher Hinterliſt 
die Stimme des Landes verfälſcht wird. Noch bemerke 
ich, daß Einer unſerer Kollegen heut aus Kroſſen 
einen Brief bekommen hat, worin Klage geführt wird, 
daß ſeit geſtern früh kein Exemplar der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung angekommen ſei. Um ſo mehr iſt man dort 
darüber verwundert geweſen, als man weiß, daß die 
Voſſiſche Zeitung eben nicht ſehr geneigt it, demokra⸗ 
tiſche Tendenzen zu verfolgen. Wenn Sie aber die 
Voſſiſche Zeitung von geſtern geleſen haben, ſo wer⸗ 
den Sie finden, daß allerdings darin ein großer und 
wichtiger Artikel enthalten iſt, in welchem ſelbſt dieſe 
Zeitung, der Wahrheit getreu, ſich nicht entbrechen 
kann, Parthei für dieſe Verſammlung zu nehmen. 
Es muß alſo auch hier vermuthet werden, daß Mittel 
angewendet find, um die Verbreitung dieſer weit und 
breit geleſenen Zeitung, die an 20,000 Exemplare in's 
Land ſchickt, mit diefem Artikel zu verhindern. Ich 
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bemerke ferner, daß gerade die erwähnte Wrangel' ſche 
Bekanntmachung, wonach er allen Denen mit einem 
Kriegsgericht droht, die den Truppen Gefahr bringen, 
alſo dieſe, durchaus mit den Worten des Geſetzes in 
Widerſpruch ſtehende Bekanntmachung, die alleinige 
iſt, welche nicht in dem Staatsanzeiger bis jetzt auf⸗ 
genommen worden iſt, und daß fie bis jetzt nur da⸗ 
durch zur Kenntniß der Bevölkerung gekommen iſt, 
daß fie am Abend des geſtrigen Tages durch Trom⸗ 
melſchlag verkündet wurde, aber mit ſo leiſer Stimme, 
daß, obgleich ich mein Fenſter aufmachte und Leute 
hinunterſchickte, dennoch Niemand im Stande geweſen 
iſt, die Bekanntmachung zu verſtehen. 

Es ſoll zwar dieſe Bekanntmachung auch gedruckt 
vertheilt worden ſein, aber trotz aller Mühe bin ich 
nicht im Stande geweſen ein Exemplar zu leſen, und 
was ich Ihnen darüber fo eben mitgetheilt habe, be⸗ 
ruht auf dem Abdruck in der National⸗Zeitung. Es 
iſt alſo dieſe ungeſetzliche Bekanntmachung in der offi— 
eielfen Zeitung unterdrückt, um die darin enthaltene 
Ungerechtigkeit im Lande nicht bekannt werden zu laſſen. 

Ich bemerke ferner, daß alle jene gefährlichen, 
ungerechten und gleißneriſchen Bekanntmachungen, 
welche die Regierung ſeit Sonntag Abend erlaſſen 
hat, immer Abends erfolgt ſind, damit das Land 
einen Tag länger damit in Unbekanntſchaft bleibe, und 
damit die Zeitungen ſie nicht ſofort in den Morgen⸗ 
blättern des nächſten Tages aufnehmen konnten. Man 
kann wenigſtens keine andere Abſicht dabei annehmen, 
daß die Plakate der jetzigen Gewalthaber immer Abends 
an den Bäumen und Ecken angeklebt worden ſind, wo 
es alfe unmöglich war, fie vor dem andern Tage 
zu leſen. 

Dies, m. H., find die neuen Umſtaͤnde, welche 
ſeit Sonnabend über unſere Stadt und Verſammlung 
hereingebrochen find, und ich glaube, fie find fo furcht⸗ 
bar und extrem, daß uns nunmehr kein anderes Mit⸗ 
tel übrig bleibt, als zum Aeußerſten zu greifen. Was 
ich am Sonntage für meine Perſon für nicht zeitge— 
mäß hielt, dem muß ich heute mit vollem Herzen bei⸗ 
ſtimmen und ich wünſche, daß die ganze Verſammlung 
den Antrag der Commiſſion billigen möge. Ich gebe 
zu, daß dieſe Maaßregel viele Unſchuldige treffen wird, 
daß manche Stadt auf einige Zeit in ihren Einnahms⸗ 
quellen geſchmälert wird, mancher arme Beamte wird 
leiden müſſen, aber dieſe Uebelſtände ſind Kleinigkeiten 
gegen die ungeheuere Ungerechtigkeit und Schmach, 
gegen das Unglück, welches über das ganze Land ver⸗ 
hängt iſt, und in Bezug darauf dürfen wir ver die⸗ 
fer extremen Maaßregel jetzt nicht mehr zurückſchrecken. 
Ich bin vollſtändig überzeugt, daß der geſunde Sinn 
der Bevölkerung, tretzdem., daß die Steuern verwei⸗ 
gert werden, keinen Anſtand nehmen wird, dieſe klei⸗ 
nen Uebel zu lindern, namentlich den Beamten, die 
ehne Verſchulden dadurch leiden, in ihrer Noth zu 
helfen. Auch die Städte werden hoffentlich nicht zu 
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ſchwer dadurch leiden, da in Bezug auf die Ausfälle 
in ihren Einnahmen, die ſie durch dieſe Maaßregel 
erleiden, wie ſchon die Cemmiſſion bemerkt hat, von 
dem patriotiſchen Sinn der Bevölkerung erwartet wer⸗ 
den kann, daß das Verweigerte nachgezahlt werde. 
Ich bemerke ausdrücklich, daß die Faſſung des Com⸗ 
miſſionsberichtes dahin geht, daß die Steuern an ſich 
nicht völlig erlaſſen ſein, ſondern daß nur die Ent⸗ 
richtung derſelben während der Dauer des jetzigen 
hochvertätheriſchen Miniſteriums ſuspendirt fein ſolle, 
fo daß alfe ſpater, wenn die Verſammlung es anders 
beſchließt, die Nachzahlung vollſtändig erfolgen kann, 
wie man dies auch von dem patrietiſchen Sinn der 
Bevölkerung nicht anders erwarten darf. (Brave!) 
Nach dieſer Rede des Abgeordneten Kirchmann 
erhob die Verſammlung nach kurzer Diskuffion den 
folgenden Antrag der Abgeordneten Schulze: Des 
litzſch, Schornbaum, Blöm, Philipps ein⸗ 
ſtimmig zum Beſchluſſe: 
daß das Miniſterinm Brandenburg nicht be⸗ 
rechtigt ſei, über die Staatsgelder zu verfügen 
und die Steuern zu erheben, ſo lange, als die 
National⸗Verſammlung nicht ungeſtört in Berlin 
ihre Berathungen fortzuſetzen vermag; und tritt 
dieſer Beſchluß mit dem Ablauf des 17. Novem- 
ber 1848 in Kraft und Wirkſamkeit. 
Der Abgeordnete Voigt. 


Der Görlitzer Anzeiger bringt jetzt meiſt nur, 
was die Gemüther nicht beruhigt, daher mag Fol⸗ 
gendes hier ſeine Stelle finden: 

Nach der Voſſ. Zig, ſoll Se. Excellenz der kom⸗ 
mandirende General v. Wrangel geſtern in einer 
Audienz zu einem namhaften Berliner Einwohner Fol⸗ 
gendes geäußert haben: „Bis jetzt iſt kein Blut ver⸗ 
goſſen. Möge es nie dahin kommen; das, Sie kön⸗ 
nen es denken, iſt mein Herzenswunſch. Was in 
meinen Kräften ſteht, werde ich anwenden, dieſes 
äußerſte traurigſte Mittel zu vermeiden; ich werde bis 
zur äußerſten Grenze in der Mäßigung, die mir er⸗ 
laubt iſt, gehen. Soviel ich kann, werde ich Hand 
in Hand mit den bürgerlichen, den ſtaͤdtiſchen Behör⸗ 
den gehen; die Verdächtigungen und Schmähungen, 
die meine Perſon betreffen, ſollen mich nie reizen. 
Ich thue nur meine Pflicht, denn ich kann nicht zus 
rück, ich muß grade aus, auch auf die Gefahr hin, 
die ich mir nie verleugnet, mich unter den Trümmern 
begraben zu laſſen. Meine Stellung iſt leider ſo, daß 
ich nicht vermitteln kann; aber ſagen Sie einem Je⸗ 
den, ich wünſche nichts ſehnlicher, als dieſe friedliche 
Vermittelung, als Frieden, und könnte ich zu dieſer 
Vermittelung die Hand bieten, und wo ich es kann, 
da wird es Niemand freudiger als ich thun.“ 

Mehrere Bürger. 


Hierzu zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu No. 106. des Görliger Anzeigers. 


Donnerſtag, den 23. November 1848, 8 


Aus der Schleſiſchen Zeitung 
vom 19. November e. 


Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter! 
Allergnädigſter König und Herr! 

Es treibt uns unſer Herz, zu unſerm König zu 
ſprechen. Wir ſind ſchlichte Landleute, aber 
das wiſſen wir, daß wir unſerm König von ganzer 
Seele vertrauen dürfen, und unſer König darf 
auch uns vertrauen. Das müſſen wir ausſpre⸗ 
chen in dieſen ernſten unruhigen Zeiten, und laut bes 
kennen vor aller Welt, daß wir empört ſind über 
das Verhalten von dem Theil der Natio⸗ 
nalberſammlung, der gegen den Willen des Kö— 
nigs und gegen alles Geſetz in Berlin noch ver- 
handeln will, als ob er König wäre. — Wir 
danken Gott und unſerm Könige, daß die Verſamm⸗ 
lung nach Brandenburg berufen wird, und hoffen, ſie 
werde dort ungeſtörter und pflichtgetreuer mit einem 
König von Gottes Gnade und feinen Miniſtern, 
denen wir unſer ganzes Vertrauen ſchenken, des Lan⸗ 
des Wohl berathen. 


Landvolk zu vertrauen, wie wir unſerm König ver⸗ 
trauen und ihm treu bleiben in Noth und Tod. 
In tiefſter Ehrfurcht erſterben als Ew. Majeſtät 
treu gehorſamſte 
patriotiſche Verein des Zauchſchen Kreiſes. 

(1600 Landleute.) 

Alle geehrten Dorfgemeinden wollen 
ſchleunigſt gleichartige Adreſſen Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt dem Könige durch die Landrathsaͤmter eder 
durch die Poſt einſenden. Sollten Euch demo⸗ 
kratiſche Juden und Banquerotteure daven 
abreden, fe denkt an die alte Fabel vom Eſel in der 
Löwenhaut. — Alle die neuen fremdartigen 
Ausdrücke: Demokratie, Republik, Reac⸗ 
tiomair und anderes Kauderwelſch, find nur die 
Löwenhaut, worunter dieſe Schwindler ihre lange 
Ohren und ihre Gelüſte nach 3 thlr. Diäten verbergen. 
Wie in der Fabel die Leute nach 14 Tagen banger 
Furcht endlich die Eſelsohren hervorgucken ſahen, fo 
haben auch wir ſolche Helden unterſucht, und wol⸗ 
let auch Ihr die Löwenhaut Eurer Demo 
kraten, blauen und rothen Republikaner, 
in Augenſchein nehmen. 


Ew. Majeftät aber bitten wir, Ihrem getreuen 


Görlitzer Kirchen liſte. 


Geboren. 1) Hrn. Job. Gtlieb. Töpert, Lehrer an 
der Volksſchule u. Organiſt a, d. Dreifaltigkeitskirche allh., 
u. Ben. Aug. Emilie geb. Finke, S., geb. d. 27. Oetbr., 
get. d. 19. Novbr., Otto Emil. — 2) Mſtr. Gotth. Jul. 
Wetzold, B. u. Seiler allh., u. Frn. Johanne Louiſe geb. 
Küſtner, S., geb. d. 2., get. d. 19. Novbr., Jul. Alwin. 
— 3) Joh. Ehrenſrd. Thiele, B. u. Zimmergeſ. allh., und 
Frn. Anna Marie geb. Kordas, S., geb. d. 5., get. d. 19. 
Novbr., Adolph Emil. — 4) Mſtr. Carl Georg Friedrich 
Sämann, B. u. Schneider allh., u. Frn. Agnes Mathilde 
geb. Sonntag, S., geb. d. 5., get. d. 19. Nevbr., Friedr. 
Oskar. — 5) Hrn. Jul. Auguſt Lubiſch, Buchhalt. allh., 
u. Frn. Joh. Amalie geb. Goldberg, S., geb. d. 6., get. 
d. 19. Novbr., Richard. — 6) Joh. Carl Gottft. Exner, 
Inw. allh., u. Sen. Chriſt. Jul. geb. Höhne, S., geb. d. 
6., get. d. 19. Novbr., Carl Guſtav. — 7) Joh. Gtlieb. 
Jakob, Inw. allh., u. Fru. Job. Chriſt. geb. Hetrich, T., 
eb. d. 7, get. d. 19. Novbr., Bertha Louiſe. — 8) Carl 
Friedr. Wilh. Opitz, B. u. Victualienhdlr. allh., u. Fru. 
Marie Eliſab. geb. Pietſch, S., geb. d. 8., get. d. 19. No⸗ 
vember, Friedr. Wilh. Hugo. — 9) Mſtr. Ernſt Friedrich 
Neumann, B. u. Tiſchl. allh., u. Ben. Joh. Chriſtiane geb. 
Kliemt, T., geb. d. 9., get. d. 19. Novbr., Minna Ottilie 
Auguſle. 10) Hrn. Carl Heinr. Wilhelm Klingenberg, 
Muſikdir. u. Cant. bei der Hauptkirche zu St. St. Petri u. 
Pauli allb., u. Frn. Math. Franziska Johanne Cäcilie geb. 
Mittrich, S., todgeb. d. 14. Novbr. — 11) Mſtr. Friedr. 
Auguſt Schulze, B. u. Nagelſchmied allh, u. Frn. Auguſte 
Alwine geb. Schäfer, T., todgeb. d. 14. Novbr. — 12) In 
der kathol. Gemeinde: Joſeph Wachwes, Tuchſtopfer 
allh., u. Fin. Johanna geb. Doſtowetz, T., geb. den 5. 
get. den 19. November, Agnes Maria. — 13) Hironymus 
Ditz, Maurergeſell allh., und Frn. Johanne Juliane geb. 
Hoffmann, S., geboren den 10, Novbt., get. den 19. No⸗ 
vember, Adolph Vineenz. 


Getraut. 1) Ernſt Carl Benjam. Jentſch, Bäcker⸗ 
geſell allh., u. Joh. Chriſt. geb. Schäfer, weil. Gottfried 
Schäfer's, Inw. allh., nachgel. ehel. einz. T., getr. d. 20. 
Novbr. — 2) Joh. Gtlieb. Mahn, in Dienſten allh., und 
Joh. Henriette Walter, Joh. Friedr. Aug. Walter's, Häus⸗ 
lers zu Ober-Schönbrunn, ehel. üngfe T., getr. den 20. 
Novemd. — 3) Cbriſtoph Händen, B. u. Röhrmſtr. allh., 
u. Frn. Magdal. verehel. geweſene Krüger geb. Kretſchmar, 
getr. d. 20. Novbr. — 4) In der kathol. Gemeinde: 
Hr. Heinr. Eduard Lohmann, B. u. Uhrmacher zu Naum⸗ 
burg, u. Igfr. Pauline Louiſe Herbrich, weiland Vincenz 
Herbrich's, Tuchmachergeſ. allh., nachgel. ehel. jüngſte T., 
getr. d. 14. Novbr. in Jauernick. 

Geſtorben. 1) Fr. Joh. Chriſt. Dorothee Brückner 
geb. Höhne, Mſtr. Iman. Aug. Brückner's, B. u. Nadl. 
allh., Ebegat., geſt. d. 15. Novbr., alt 49 J. 2 M. 7 T. 
— 2) Carl Gottfr. Rädel's, B. u. Tuchmachgeſ. allh., u. 
Frn. Joh. Chriſt. Charlotte geb. Wiedemann, T., Ehriſt. 
Anna, geſt. den 13. Novbr., alt 1 J. 4 Mon. 15 T. — 
3) Hrn. Joh. Aug. Benjamin Bergmann's, B. u. Barbir. 
allh., u. Frn. Amalie Florent. geb. Reichenbach, S., Paul 
Heintich Theodor, geſt. d. 15. Kerb. alt 5 M. 13 T. — 
4) Fr. Chriſt. Caroline Knobloch geb. Müller, weil. Jeh. 
Carl Knobloch's, Inw. allh., Witwe, gest. d. 10. Novbr., 
alt 4 J. 9 T. — 5) Heinr. Aug. Raſchke's, Inw. allh., 
u. Ben, Joh. Chriſt. geb. Steinert, S., Friedeich Auguſt, 
20 d. 16. Novbr., alt 1 M. 22 T. — 0) Carl Wilh. 

ledemann 's, B. u. Zimmergef. anb., u. Irn. Joh. Cor. 
geb. Kleinert, T., Wilhelm. Marie Bertha, geſt. d. 16. Res 
vember, alt 3 J. 5 M. 19 T. — 7) Mitr. Sam. Aug. 
Franke is, B., Beutl. u. Handſchuhm. allh., u. Fru. Anna 
Roſine geb. Adam, S., Ernſt Theodor, geſt. d. 17. Novbr., 
alt 3 J. 11 M. 16 T. — 8) In der kathel. Ge⸗ 
meinde: Johann Venjam. Abend, B. u. geweſ. Haus⸗ 
befiger all., geſt. d. 15. Novbr., alt 68 J. 10 M. 12 T. 
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15259) Bekanntmachung. 


Einem armen Dienſtboten ſind in den Frühſtunden des 20. Nov. c. nachgedachte Sachen aus einer 
Kammer entwendet worden: 
1) ein Paar lichtegraue Tuchhoſen; 2) ein Paar lederne Hoſenträger mit ſtählernen Schnallen, 
welche nur einen Dorn hatten; 3) eine bunte Mancheſter-Weſte mit bläulichem Boden und roth 
und blauen Käſteln; 4) eine ſchwarzblaue Tuchmütze, mit ſchwarzem Plüſch beſetzt und einem 
Schilde zum Hinaufſchlagen; 5) ein ſchwärzlich baumwollenes Halstuch mit goldgelben ſeide⸗ 
nen Streifen, noch ungeſäumt; 6) ein Taſchenmeſſer mit ſchwarzen Hornſchaalen, und 7) ein 
Paar Halbſtiefeln. 
Vor dem Ankauf dieſer Effecten wird gewarnt. 
Görlitz, den 21. Nov. 1848. Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


5080 In der am 14. und 19. d. Mis. im Publikationsblatte abgedruckten Bekanntmachung vom 
9. d. Mts., die Erhebung eines außerordentlichen Beitrags zur Deckung der von der Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Verſicherungs-Societät pro (I. Semeſter ©. zu vergütenden Brandſchäden betreffend, 
iſt dieſer außerordentliche Beitrag irrthümlich nur auf die Hälfte des ordentlichen, für gedachtes Semeſter 
normirten Beitrags angenommen worden, da er doch, nach dem Inhalte des betreffenden Regierungs⸗ 
Reſcripts vom 29. October d. J. die Höhe des ordentlichen halbjährigen Beitrags erreichen ſoll. 
Indem wir diefen Irrthum hiermit berichtigen, fordern wir ſämmtliche Aſſociaten auf, hiernach bis zum 
23. d. Mts., zur Vermeidung der Execution, die noch gänzlich rückſtändigen Beiträge abzuführen und 
die bereits gezahlten bis zur erforderlichen Summe durch Nachzahlung zu ergänzen. 

Görlitz, den 21. Novbr. 1848. Der Magiſtrat. 
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45156 Die Lieferung des für das Jahr 1849 zur Straßen⸗Beleuchtung und für die polizeiamtlichen 
Inſtitute erforderlichen Oels ſoll im Wege der Submiſſion, unter Vorbehalt des Zuſchlags und der 
Auswahl, an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 

Unternehmungsluſtige werden deshalb aufgefordert, ihre Offerten pro Centner raffinirtes Rüböl und 
desgl. Hanföl verſiegelt und mit der Aufſchrift verſehen: 
„Submiſſion für die Oel⸗Lieferung“ 
ſpäteſtens bis zum 30. d. Mts. auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Contractsbedingungen 
während der Amtsſtunden täglich eingeſehen werden können. 
Der Magi ſtrat. 


Pr Görlitz, den 16. Novbr. 1848. 
[5035] Der freie Stockholzverkauf auf der Görlitzer Communalhaide wird vom 18. d. M. ab begin⸗ 
nen, und find vorläufig zum Verkauf gegen Baarzahlung geſtellt auf nachſtehenden Revieren zu nachſte⸗ 
hend angegebenen Preiſen: 
I) Rauſchaer Revier, Gradeeichen⸗Diſtriet, 120 Klaftern kiefern Stockholz zu 1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 
2) Stenker Revier, Schicht⸗Dißirikt, 328; Klafter kiefern Steckholz zu 22 far. 
3) 1 0 im Scheibe⸗, Reh- und Täſchner-Diſtrikt 461 Klaftern kiefern Stockholz zu 
thlr gr. 
4) Kohlfurter Revier: 
a) Acker⸗Diſtrikt 182 Klaftern kiefern Stockholz zu 1 thlr. 2 far. 
b) Horſi⸗Diſtrikt 200 Klaftern kiefern Stockholz zu 25 far. 
5) Groß⸗Tſchirnger Revier: 
a) Leipediſtrikt 331 Klaftern kiefern und 323 Klaftern fichtenes Stockholz zu 24 far. 
b) Wanke⸗Diſtrikt 80 Klaftern kiefernes Stockholz zu 25 far. 
e) Fiedel⸗Diſtrikt 9 Klaftern kiefernes und 1 Klafter fichtenes Stockholz zu 25 far. 
d) Hühner⸗ u. Quer⸗Diſtrikt 324 Klftrn. kiefernes u. 93 Klftr. fichtenes Stockholz zu 22 ſgr. 
6) ene Revier, Morgenfeite:, 
a) Eiſen⸗Diſtrikt 924 Klafter kiefernes Stockholz zu 28 far. 
b) Specht⸗ u. Schmiede⸗Diſtrikt 373) Kljtr. kiefernes u. 14 Klftrn. fichtenes Stockholz zu 1 thlr. 
Der Verkauf und die Anweiſung erfolgt durch die betreffenden Revier- und Unterförſter, bei denen ſich 
die Käufer melden wollen. Kr . 
Görlitz, den 3. Nov. 1848. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 
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Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung am 24. Novbr., Nachmittags 3 Uhr. 


15111] Wichtigere Berathungsgegenſtände werden am Tage der Sitzung, vor der Tribüne ſelbſt, ver 
öffentlicht ſein. Hecker, Vorſteher. 


15215 Gerichtliche Wein-⸗Auction. 
Mittwoch den 13. December d. J., Vormittags von 9 Uhr ab, werden im gerichtlichen 
Auctlons⸗Lokale, Jüdengaſſe No. 257. hierſelbſt, folgende Weine: ; 
3 Orhoft Rheinwein, 2 Oxhoft Rothwein, 2 Eimer Rheinwein, 1 Faß Markobrunner, 
92 Flaſchen alter Mallaga, 61 Flaſchen Medoc und 59 Flaſchen Forſter, . 
egen gleich daare Bezahlung in Preuß. Kourant, und zwar die Fäſſer zu einzelnen Gebinden, die 
laſchen in Parthien zu 6 — 12 Stück, verſteigert werden. 
Görlitz, den 20. Nov. 1848. Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


210 Gerichtliche Auction. 
Im gerichtlichen Auctions-Lokale, Jüdengaſſe No. 257. hierſelbſt, ſollen: 

1) die Nachlaß⸗Sachen der Chriſtiane Roſine Schubert, geb. John, beſtehend in 1 goldnen Hals⸗ 
kette, 1 goldnen Ringe, 1 Wanduhr, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, Porzellan, Büchern, 
Bildern, Meubles und Hausgeräth; 

2) die Verlaſſenſchafts-Effecten der Wittwe Marie Eliſabeth Eger, in Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Hausrath beſtehend; 

3) einige zum Nachlaſſe der Johanne Eleonore verw. Neugebauer gehörige Kleidungsſtücke; 

4) die Nachlaß-⸗Gegenſtände der im hieſigen Inquiſitoriat verſtorbenen Johanne Beate Rahel 
Putſchke, geb. Franz, aus Moholz, und zwar: Kleidungsſtücke, Wäſche und 1 Lade; 

5) diverſe Pfand-Effecten, nämlich: 1 Wanduhr, ! dreigehäuſige ſilberne Taſchenuhr, 1 Paar 
engliſche Pferdegeſchirre, 1 Nähkäſtchen, 1 Stück ſchwarzer Atlas von 35 Ellen, 3 Stück 
graues Tuch zu 13, 15% und 274 Ellen, neue und alte Kleidungsſtücke aller Art, Wäſche, 
Betten, Meubles und Hausrath, N 

Montag den 4. December d. J. und folgende Tage, Vormittags von 8— 12 Uhr, 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Kourant verauctionirt werden. 

Das Tuch, der Atlas, Kette, Ring und Uhren kommen den 5. December um 9 Uhr 

zum Verkauf. 
Görlitz, den 19. Novbr. 1848. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


5224 Nothwendiger Verkauf.“ 

Das dem Johann Gottfried Schubert gehörige Haus No. 215/55. in Seidenberg, zufolge der nebſt 

Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 171 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt, 

ſoll den 5. März 1849, Vormittags 11 Uhr, im Gerichtszimmer zu Seidenberg ſubhaſtirt werden. 
Görlitz, den 8. Nov. 1848. Das Standesherrliche Gerichtsamt 

f von Seidenberg. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[5239] Die geſtern Abend gegen zehn Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem muntern Knaben beehre ich mich theilnehmenden Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Kieslingswalde, den 22. Nov. 1848. K. J. Knothe, . 


— wer” — 3 — — 
15225! Das Montags den 20. d. M., Nachts 12 Uhr, erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſers gelieb⸗ 
ten . Vaters und Großvaters, des Oberarztes Carl Gottlieb Auguſt 8 0 — 
wir, um ſtille Theilnahme bittend, unſern Freunden und Bekannten hierdurch ganz ergebenſt an. 
Kuhna, den 21. Nov. 1848, Emilie Hußgen, geb. Drechsler. 
Agnes Berger, geb. Huß gen. 
Nobert Berger, Paſtor in Wendiſchoſſig, als Schwiegerſohn. 
Helene, Anna, Curt, Oiga Berger, als Enkel. 
Auguſte Klamann, Pflegetochter. 
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5206] Auch ur ſern guten Oswald raffte uns der Todesengel am 17. d. M. unerbittlich hinweg, 
wodurch die noch ſchmerzenden Wunden über den Verluſt unſerer kleinen Bertha von Neuem hart berührt, 
ja noch größer zeſchlagen wurden. i 

Troſt iſt der Glaube: 


Wir werden über'mm Staube 
RAN: Euch wiederſeh'n! 
Dei dieſem traurigen Ereigniſſe halten wir uns für die zarte Aufmerkſamkeit unſerer Freunde und Be⸗ 
kan sten zu dem wärmſten Danke verpflichtet. Die Familie Kugler. 
2 


5240] Allen den hochherzigen Menſchenfreunden, welche ſich ſowohl bei dem ſchrecklichen Schick⸗ 
ſale unſerer am 15. d. Mies. in ein beſſeres Leben übergegangenen, uns unvergeßlichen Frau und 
Mutter, als auch während ihrer drei Leidenswochen, ſo liebevoll und theilnehmend bethätigten; ſo 
wie allen Denen, die fie durch Ausſchmückung im Sarge beehrten, nach dem Friedhofe begleiteten und 


trugen, hierdurch unſern zwar ſchwachen, abet innigſt gerührten, aufrichtigen Dank. Der Himmel 
wolle verhüten, daß noch Jemand durch eine ſo ſchauderhafte Veranlaſſung das irdiſche Daſein verlaſſe. 


Nieder⸗Ludwigsdorf, den 20. Nov. 1848. Die Familie Weckert. 


5083 Garantirt und vortheilhaft! 
Das große Badiſche Staats⸗Eiſenbahnanlehen von 11 Mill. Gulden 


bietet Gewinne von 14mal 50,000, 54mal 40,000, 1 2mal 35,000, 23mal 15,000, 2mal 12,000, 
5ömal 10,000 bis abwärts 42 fl. Die nächte Verloofung findet am 30. November 1848 ſtatt, und 
ſind hiezu bei unterzeichnetem Handlungshauſe Original⸗Looſe, für alle Ziehungen gültig, à 18 thlr., 
ſo wie für die bevorſtehende Ziehung 1 thlr. zu beziehen. Jede Auskunft gratis. Plan liegt in der 
Expedition d. Bl. zur Einſicht offen. Julius Stiebel jun., Banquier in Frankfurt a, M. 
N. S. Solide Männer, die ſich mit dem Debit befaſſen wollen, erhalten 
einen annehmbaren Rabatt. — Auf meine Firma bitte genau zu achten. 


[4736] Einladung zur Betheiligung 
an den Churheſſiſchen und Badischen Prämien⸗Ziehungen, welche am 30. No: 
vember und 1. December 1848 ſtattfinden. Jede darin erſcheinende Nummer erhält unbedingt 
einen der folgenden Gewinne, nämlich: 36,000 Rihlr., 8000 Rihlr., 4000 Rthlr., 2000 Rihlr., 2mal 

1500 Rthlr., Zmal 1000 Rthlr., Fmal 400 Rthlr., 10mal 200 Rthlr., 20mal 120 Rthlr., 3imal 
100 Rihlr., 425mal 55 Rihlr., 20mal 1000 fl., 480 mal 70 fl., 500 mal 42 fl. 
Für beide Ziehungen zuſammen koſtet eine No. A fl. 40 kr. oder 25 rtl. Pr. C. 
Ausführliche Pläne, ſo wie auch ſ. Z. die Ziehungsliſten werden jedem Theilnehmer zugeſandt. 
Wiederverkäufer, die ſich desfalls an uns wenden wollen, erhalten angemeſ— 


ſenen Rabatt. J. Nachmann & Comp., 


Banquiers in Mainz am Rhein. 


2 2 2 „ 
Die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Auſtalt, 
eit länger als einem Vierteljahrhundert durch ihre Solidität und Billigkeit bekannt, fährt fort, durch 
lhre unterzeichneten Agenten zu äußerſt niedrigen Prämien anzunehmen: 
a) Verſicherungen auf Gebäude, Mobiliar aller Art, Wirthſchaftsutenſilien ꝛc., in 
der Stadt und auf dem Lande; r 
b) Verſicherungen auf Kaufmannsgüter, welche mit Fuhrleuten verfahren werden; 
e) Verſicherungen auf Waaren und ſonſtige Gegenſtände, die bei hieſiger Darlehns⸗ 
bank verpfändet werden ſollen. 
NB. Die Verſicherungen sub b) und e) können auf der Stelle durch Unterzeichneten abge⸗ 
ſchloſſen werden. 4072] 
Weitere Nachrichten über obige Angelegenheiten ertheilt ſehr gern 
Görlitz, den 9. Nov. 1848. Heinrich Hecker, 
Agent obiger Anſtalt. 


— 


Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


14062] „Janus“ in Hamburg. 


Grund: Kapital: Eine Million Mark Banko. 

Die Geſellſchaft geſtattet ſelbſt vierteljährige und monatliche Prämien-Zahlungen. Um 
ein Kapital von Ein Tauſend Thaler, zahlbar beim Tode, zu verſichern, ſind monatlich nur zu entrichten, 
wenn der Verſicherte beim Eintritt alt it: 70.8 

i 0 ahre 


25, 30, 35, 40, hre, 

1 Rthlr. 203 Sgr. 1 Kthlr. 275 Sgr. 2 Rthlr. 6 Sgr. 2 Kthlr. 164 Sgr. 3 Rehlr. 124 Sgr. 

Die Prämien bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung gleich. Das Kapital wird gezahlt, 
auch wenn der Verſicherte ſchon im erſten Monate ſterben ſollte. 2 g 

Für die Gefahren, herbeigeführt durch die Cholera, Epidemie und den Bürgerwehrdienſt, 
werden Extra-Prämien nicht verlangt. Bei Leibrenten-Verſicherungen giebt fie, je nach dem 
Geſundheitszuſtande der Beitretenden, im Alter von 50 Jahren bis 15 Procent, von 60 Jahren 
bis 20 Proeent jährlich vom eingelegten Kapitale. 

Proſpecte und Antragsformulare werden unetgeldlich verabreicht durch 

Görlitz, den 1. Novbr. 1848. . B. Gerſt e, 
Agent des Janus. 

5217] Auction. Kommenden Montag, den 27. d. M., früh von 9 Uhr ab, ſollen im Auctions⸗ 
Lokale in der Roſengaſſe viele Gegenſtände, beſtehend in 1 Schreibſeeretair, 1 Schreibtiſch, 1 Laden⸗ 
chrank mit Glasfenſtern, 2 Glasſchränken, 3 Sophas, Bettſtellen, Regalen, 1 eifernen Ofen, 3 Aſtral⸗ 

ampen, 1 Theemaſchine, Kleidungsſtücken und andern Sachen, meiſtbietend und gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. Wießner, Auct. 


TTT :... Dee 
5161] Montag, als den 27. November, Vormittags von 10 Uhr ab, ſollen auf dem Bauer⸗ 
gute No. 36. zu Hennersdorf 43 Stämme Birken von verſchiedener Stärke an den Meiſtbietenden 


gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Gottlieb Hammer, 
Hennersdorf, den 16. Nov. 1848. Bauergutsbeſitzer. 
[5187] Mein Bandlager, neu aſſortirt, 


empfehle wieder und mache auf ein reiches Sortiment Winter⸗Mode⸗ und glatt leinener Bän⸗ 
der beſonders aufmerkſam. Auch eine Parthie herabgeſetzter Modebänder und Reſter find wieder aus⸗ 


geſetzt. Franz Xaver Himer, Neißſtraße. 
5001] Zucker Sirup, ' . 
a Pfd. 24 ſgr., in Quantitäten billiger, bei Th. Röver am Neißthore. 8 


777(0ã ĩͤ dbb 
n Da men Pu tz 


wird billig ausverkauft, ſo wie 5 Glasſchränke, bei C Finger 
+ 7 + 


| [5207] Wirklich waſſerdichte Lederſchmiere, fo wie Flaſchenlack in allen Farben und beſtes 
Räucherpulver empfiehlt = Cäſar ae Vorderhandwerk No. 400. 7 


n ̃ĩ⅛Ü.. d 


[5101] Guter, trockener, in Scheunen aufgeſtellter Torf iſt auf dem Dominium Kaltwaſſer zum 
Verkauf bereit. Bei Beſtellung zur Stadt hier wird derſelbe pro Tauſend 1 Thlr. 15 Sgr. an Ort 
und Stelle geſchafft. Beſtellungen werden angenommen am Untermarkte No. 260. 

Görlitz, den 13. November 1848. 


zer 


Biel Nen offertiet wunde wicder mein Lager ven Seide, Sanfgarnen, Zwirnen und 
Häkelgarnen, jo wie baumwollenen, Vigogne⸗ und wollenen Strickgarnen, letzteres 
in großer Auswahl und zu billigeren Preiſen wie früher. 


Franz Kaver Himer, Neißſtraße. 


lan Beſte friſche Weizen Pfundhefe. 


Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit, einem verehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß 
er den alleinigen Depot feiner ſtets friſchen, reinen Weizen-Pfund⸗ oder Preß⸗Hefe für Görlitz und Um 
egend Herrn E. B. Gerſte, Petersgaſſe No. 313., übergeben und ſolchen in den Stand geſetzt 
25 L ee bei Entnahme von mindeſtens 6 Pfund aufwärts einen angemeſſenen Rabatt 
u bewilligen. . . hr — 
Die Vorzüglichkeit meines Fabrikats wird ſich bei einem gütigen Verſuch leicht herausſtellen, und 
enthalte ich mich daher aller weiteren Lobpreiſungen darüber. 
Quaritz, den 1. Nov. 1848, F. Dehmel. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube ich mir, ein verehrtes Publikum von Görlitz und Um⸗ 
egend auf die Vorzüglichkeit benannten Fabrikats aufmerkſam zu machen, da dieſe Waare meine früher 
geführte bei Weitem an Güte übertrifft und die Beziehungen auch ſchneller von Statten gehen. 

Bei regelmäßiger Abnahme größerer Parthien bitte ich, mich bei Zeiten davon in Kenntniß zu ſetzen, 
um meine Beziehungen für ſtets friſche Waare einrichten zu können und einem Mangel, wie oft zeither 
geſchehen, leichter vorzubeugen. 


Görlitz, den 6. November 1848. E. B. Ger ſſte. 
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(5003 Liqueure, verſchiedene Sorten, à Quart 5 Sgr. 
2 Dopp. Kornbranntwein, 8 FE, 5 
= Einfachen dito T 8 
bei Quantitäten billiger, empfiehlt in reinſter Waare 1 
Th. Röver, am Neißthore. = 
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[5162] Ein beinahe noch neuer Herren-Watt-Ueberzieh⸗Rock von feinem Tuch, dann ein noch in 
gutem Zuſtande befindlicher ſchwarzer Herren-Tuch⸗Oberrock nebſt ein Paar ſchwarzen Tuch⸗Beinkleidern, 
rch und durch gefüttert, find ſehr billig zu verkaufen vor dem Töpferthore No. 888., 1 Treppe hoch. 


15196) Steppröcke für Damen find zu bekommen Oberlangengaſſe No. 1784.3 auch 
werden daſelbſt Beſtellungen auf Fertigung ſolcher aus alten Zeugen angenommen 
8 im Hauſe des Tiſchlermſir. Hirche. 


55 [5115] Eine große Auswahl in gemuſterten, fo wie in glatten Boukskins, damaseir⸗ & 

ten Zeugen, Bieberſen und einfarbigem Mancheſter, welche ſich zu Pelz⸗Ueberzügen 

8. und Schla röcken eignen, ſind zu herabgeſetzten Preiſen gegen baare Zahlung billig zu verkaufen. Er 
Görlitz, den 15. Nov. 1848. C. F. Berndt, am Fiſchmarkt. 


CCC 


(5004] Verſchiedene bunte Papiere, glatt und matt, verkauft, um damit zu räumen, A Bogen 
3 Pf., das Buch 5 Sgr. Tb. Röver. 

5114] Ein runder Aufklapptiſch mit Anſchieber, bequem für 9 Perſonen, ſieht aus freier Hand zu 
belaufen Steingaſſe, Eckhaus No. 94., 1 Treppe hoch. ‚Reh fe 5 

15189] Von einer der ſolldeſten Lampen⸗Fabriken in Berlin empfing wieder ein Sortiment 

i Lamy en 

und empfehle dieſes Fabrikat zu den möglichſt billigſten, aber feſten Preiſen; gleichzeitig die beſten 
Lampendochte. Franz Xaver Himer, Neißſtraße. 
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In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mein Lager der gangbarſten Sorten der durch ihre 
vorzügliche Qualität bereits allgemein bekannten Burgker Steinkohlen und Coaks, in jeder Quantität, 
unter dem Verſprechen der billigſten Preisſtellung und prompteſten Bedienung zu geneigter Berückſichtigung. 

Zugleich erlaube mir, bei Eintritt des Winters auf eine Sorte Schieferkohlen aufmerkſam zu 1 e 
welche ſich vorzüglich zu Stubenheizung eignet und hinſichtlich ihres Preiſes gegen Holz unbedingt Vor⸗ 
theil gewährt. — Von Schmiedekohlen No. I. und 2. habe ſtets vollſtändiges Lager in beſter Güte und 


zu billigſten Preiſen. Julius Eiffler, 
Görlitz, den 22. Nov. 1848. Haupt: Gefhäft: am ſächſ.⸗ſchleſ. Bahnhofe, 
z Detail⸗ Verkauf: Brüdergaſſe No. 8. 


; 5226 Einen Vorſtehhund, welcher alle zur Jagd erforderlichen Eigenſchaften beſitzt, hat zu verkaufen 
u ſehh Grunert, kleine Brandſtraße No. 635. 5 


5227 Eine Waage nebſt Zubehör, die 20 — 30 Centner richtig wiegt, und 14 Ctr. Gewicht find 
zu verkaufen, desgleichen eine gute Doppelflinte bei A. Kretſchmer, 
Neißgaſſe No. 328., zwei Treppen hoch. 


5228] Einem geehrten Publikum iſt meine 


Spielwaaren⸗Ausſtellung 


vom heutigen Tage an zur geneigten Abnahme eröffnet. Sie befindet ſich Brüderſtraße No. 139. 
im Hauſe über meinem Verkaufsladen. Julius Fin er. 


15241 Zur gütigen Beachtung. 
Friſche Citronen, Apfelſinen, ital. Maronen, Magdeb. Sauerkohl mit Aepfeln 
angemacht, Caviar und Neunaugen empfing und offerirt billigſt 
. die Delikateſſen- und Weinhandlung 
von A. F. Herden, Obermarkt No. 24. 


5244] Fiſchmarkt No. 60. find nachſtehend verzeichnete Gegenſtände Veränderungshalber zu 
verkaufen, worüber das Nähere im Ladeu des Hauſes beim Drechslermeiſter Wandelt zu erfragen: 
eine Cireularſäge-Schneidemaſchine, eine vollſtändige Drehbank, ein Pöſtchen zu 21 Zoll 
ſtarken Pfoſten geſchnittenes Akazienholz, ca. 2 Centner Polyſander- und Palmholz und drei 
noch ganz neue Aushänge-Glasſchränke. 
Auch ſind dafcloſt gut und dauerhaft gearbeitete 
ſeidene und baumwollene Negenſchirme 
in großer Auswahl, fo wie eine Parthie bunte und ſchwarze Fiſchbeinſtöcke zu ſoliden Preifen zu 
haben, und werden alle Arten Schirm⸗Reparaturen angenommen und prompt und billig ausgeführt. 


empfiehlt im Auftrage einer dortigen Handlung, um ſchnell damit zu räumen, zu den billigſten Preiſen, 
und zwar moderne ſchwerſeidene Atlashüte von 22 Sgr. ab 


Noſalie Schulz, Webergaſſe beim Glaſermſtr. Bähniſch. 
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2 Eine Sendung neue Mandeln in weichen Schaalen, Trauben⸗Roſinen, italien. 
acaroni und Katharinen⸗Pflaumen hat erhalten und empfiehlt zur geneigten Abnahme 
P K a 


[5260] Ein Haus mit 12 Stuben nebſt Gemüſe⸗ und Luſtgarten iſt ſofort unter ſoliden Bedinguns 
i Prfchdeh TETERE IPERinn TREE PReRR. 


[5261) Roſinen, das Pfd. 2 Sgr., d 
beſte Brabanter Sardellen billigſt bei Julius Neubauer. 


5242] Eine zweite Sendung neuer ſchott. Voll⸗Heringe, à St. 8 pf., 2 St. 11 far. 
Schal In Billiger „friſche mar. Heringe, & Stück 14 —— 15 el 
beiten Carol. Reiß, a Pfd. 33 ſgr., 
feinften Peceo-, Gumpowder⸗, Imperial: u. Hayſan⸗Thee, 
feinſte Vanille in Schoten 
empfing und empfiehlt A. F. Herden, Neißgaſſe No. 352. 


5246] Alte Lampen, Kaffeebreter u. ſ. w. werden in kurzer Zeit gut und ſauber auflackirt bei 
Guſtav Stripp, Lackirer, Büttnergaſſe No. 210. 
Auch werden Schilder und Firma bei mir lackirt und geſchrieben. 5 


[5231] Neiſgaſſe No. 328, a 
im Hauſe des Herrn Finger, ſteht eine Drehrolle zum Gebrauch; die Stunde 6 pf. 


45180] Den vielfach an mich ergangenen Aufforderungen, Unterricht im Schnell: Schönfchrei: 
ben nach der Methode des Jul. Knauth aus Dresden zu ertheilen, nachgebend, erlaube ich mir 
hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 2 

vom 1. December d. J. ab 
mich in meinen Mußeſtunden gegen mäßige Vergütung dieſem Unterrichte, fo wie auch dem in der hö⸗ 
hern Calligraphie zu unterziehen geſonnen bin; jedoch wird ſich Erſterer, ſo wie Letzterer, nur 
auf erwachſene Perſonen beſchränken. Anmeldungen werden bis zum 28. d. M. in meiner Wohnung, 
Fiſchmarkt⸗ und Schwarzegaſſen⸗Ecke No. 13., eine Stiege, entgegengenommen. 
Görlitz, den 17. Nov. 1848. E. Mebes, Geometer. 


EEREREEEEERELLLETESLELEEREREF TOTER 
[5218] Einem verehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend mache ich die ergebene An⸗ 


eige, daß ich mich hierſelbſt als Drechslermeiſter etablirt und das Geſchäft des Herrn Drechs⸗ 
. lermeter Spranger, im Buchbinder Herrn Bertram'ſchen Haufe, Neißgaſſe No. 353., 


= 
übernommen habe. 0 2 
55 Indem ich bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu übertragen, 8 
empfehle ich mich nicht nur zur Anfertigung von Holz-, Horn ⸗, geſtechenen Holz- und allen 
FE andern in mein Fach einſchlagenden Arbeiten, desgl. auch zur ſofortigen Ausführung aller Re⸗ 8 
paraturen, ſondern auch mein wohlaſſortirtes Lager von Regenſchirmen und allen andern Drechs⸗ 
lerwaaren, verſpreche neben Billigkeit ſchnelle und reelle Bedienung und empfehle endlich nech 
255 mein Meiſterſtück — ein von Buchsbaum und Ebenholz gearbeitetes Schachſpiel zur geneigten = 
Abnahme. Carl Böhmer, 
Görlitz, den 21. Nov. 1848. Drechslermeiſter. 


* | 25 
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4864] Zwei große Arbeits⸗Lokale nebſt Wohnung ſind bald zu vermiethen in No. 1075., Kahle. 

5208] In der Neißgaſſe No. 343. ſſt der obere Stock, beſtehend in 4 Stuben, 1 Alkoven, Gewölbe, 
Küche, Keller, Boden- und Helgfammern ıc., ſofert oder von Weihnachten e. ab für den Miethszins 
von 70 Rthlr. zu vermiethen. Das Nähere hierüber iſt zu erfahren bei Herrn Luckner in No. 69. 
der enges e ̃ꝗ§Ü7ẽçC. 

(5209) In der Nähe des Obermarktes, Nonnengaſſe No. 69., iſt ein Pferdeſtall auf 2 oder 3 Pferde 
nebſt Wagenplatz, Futter⸗ und Heuboden ꝛc. zu vermiethen. Das Nähere iſt bei dem Beſitzer des Hauſes 
daſelbſt zu erfahren. 


* 


Zweite Beilage zu No. 106. des Görlitzer Anzeigers. 


Doennerſtag, den 23. November 1848. a 


15210] Jakobsſtraße No. 849, it eine Stube nebſt Stubenkammer und übri laß i 
eder zu Weihnachten zu beziehen. rt * a senkte 

[5211] Eine Stube mit Meubles iſt ſofort zu vermiethen Handwerk No. 398. 

[5219] Galgengaſſe No. 983. find zwei Stuben zu vermiethen. — 


15220] Obere Neißſtraße No. 352. iſt eine Stube mit Stubenkammer, Küche, Bodenkammer, Kel⸗ 
ler und Holzremiſe bald oder zum 1. Januar 1849 zu vermiethen. 


15230] Auf dem Handwerke No. 382., zwei Treppen hoch, iſt eine freundliche Stube mit Möbel 
und Bedienung vom 1. December an beziehbar. 7 f 0 e 


5232] Am Weberthore No. 407. find zwei Stuben mit Möbels zu vermiethen. 
(5233) Nonnengaſſe No. 67. iſt eine Stube mit Möbels zu vermiethen. 


[5263] Einige Quartiere find von Oſtern ab in der Sberlangengaſſe zu vermiethen. Näheres in der 
Expedition des nzeigers. 
(5248) In einer belebten Straße it eine ſehr geräumige Werkſtatt für einen Schloffer, Bäder oder 
andere Gewerbetreibende ſofort zu vermiethen. Näheres Nikolaigaſſe No. 284., woſelbſt auch eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben mit Zubehör zu vermiethen iſt. 
— 
5221) Sonntag den 26. Nov., Vormittags 410 Uhr, begeht die chriſtkath. Gemeinde die Gedächt⸗ 
nißfeier der Verſtorbenen durch Gollesdienſt. „ N Der Vorſtand. b 


be ut, Gereon, ee, e Sen 8. d. c Fernen gehe, I 
er luth. Gemeinde: Sonntag den 26. d. M., Vormittag 9 Uhr, in der Kirche zu ili iſt. 
15250 Bürger wehr. per 


Die unter meinem Commando ſtehende Abtheilung verſammelt fich 
Freitag den 24. d. M., Abends 7 Uhr, 
auf dem Rathhausſaale. Anton. 


5249) Das Vexſammlungslokal des politiſchen Vereins iſt in das Haus No. 1. am Untermarkt, 
1 Treppe hoch, verlegt. Die Verſammlungen finden wie bisher am Montag und Donnerſtag Statt. 
Nichtmitglieder müſſen von Mitgliedern eingeführt werden. Der Vorſtand. 0 


5200 Deutſcher Verein. 
Die Mitglieder des deutſchen Vereins werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß heute Abend, ſo wie 
jeden Donnerſtag Abend um 8 Uhr, nur die Mitglieder und ſolche, welche dem Vereine beitreten wollen, 
Zutritt haben. Der Vorſtand. 


— — _ 


19869) Volks⸗Verſammlung. 
Sonntag Nachmittag um 13 Uhr ſoll von den combinirten Vereinen zu Görlitz eine 
Volks⸗Verſammlung abgehalten werden, und werden dazu die Landbewohner beſonders zur zahlkeichen 
5204 Die hieſigen Patentmeifter werden heute Abend 5 Uhr zu einer Verſammlung im Saale des 
Strauß eingeladen. 


— — — — ä—ää—. ——ä— — — — 
5202 Die Probe⸗Rummer der Breslauer Handwerker⸗Zeitung iſt endlich erſchlenen und 
Ne 


liegt dieſelbe zur Durchſicht, fo wie eine Subſeriptions⸗Liſte zu jeder Zeit und für Jedermann Be 
du aus. Ihre Tendenz zeugt von ſo hoher Wichtigkeit für alle Glieder des Handwerkerſtandes, 
daß die größtmöglichſte Verbreitung derſelben, auch ſelbſt für Nicht: Handwerker, nicht genug empfohlen 
werden kann. E. F. Thorer. 


a Einladung zur Unterſchrift an die Urwähler, 

welche der Erklärung beitreten wollen, daß die Krone ſowohl das gute Meat als gute Gründe hatte, 

die National⸗Verſammlung von Berlin nach Brauvenburg zu verlegen und bis zum 27. h. zu vertagen. 
Erklärung liegt bei Lüders sen. zur Naterſchrift bereit. 


15213] Die Schleſiſchen und Breclauer Zeitungen berichten unter dem 15. d. M.: 
Sämmtliche ſchleſiſſhe Bauern find geſtern aus der National-Verſammlung, trotz den Bes 
mühungen Unruh“ 8, ausgeſchieden) weil man ihnen zu weit gegen ihren König gehe. Ju Folge 
deſſen hat man beſchloſſen: die Beſchlußfähigkeit der Verſammlung nur von J abhängig zu machen. 


[5205] Für die vielen Beweiſe freundlicher und gütiger Theilnahme bei ihrem 50 jährigen Ehejubildum 
fagen ihren innigſten und wärmſten Dank Heinke nebſt Frau. 


5110] Eine perfekte Köchin, welche auch der Wirthſchaftsführung vorſtehen kann, wünſcht ſogleich 
oder gabe 1849 in dieſer Elgenſchaft ein Unterkommen. Das Nähere hierüber iſt zu erfragen Ober⸗ 
markt No. 130., zwei Treppen hoch. 


5222] Eine perfekte Köchin in geſetzten Jahren, die ſich den Hausarbeiten etwas unterzieht und 
ute Atteſte aufzuweiſen hat, wünſcht zum Neujahr ein Unterkommen in der Stadt oder auf dem Lande. 
dreſſen ſind in der Expedition des Anzeigers niederzulegen. 


(525 Ann ER 99 e. 
Es iſt gewiß nicht zu leugnen, daß bei ungünſtiger Witterung die Konſulsgaſſe für Erwachſene 
beinahe unzugänglich iſt; wie ſollen erſt die Kinder, welche täglich zwei Mal in die Schule müſſen, 
fortkommen? — 5 a 
Es wäre doch zu wünſchen, daß auch die Konſulsgaſſe endlich einmal in den Stand gefegt würde. 
g ie Bewohner der Konſulsgaſſe. 


5234] Denjenigen, welcher das verläumderiſche Pasquill an die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft geſchrieben und abgeſandt hat, auch durch Vergleichung der Handſchrift zu ermitteln fein 
wird, und in welchem mich dieſer Schuft beſchuldigt: ich hätte nur ſehr wenig Getreide mehr in der 
Scheune gehabt (da ich doch erſt den Anfang mit Dreſchen gemacht), und hätte mir die aus Fachwerk 
und Ziegelbedachung beſtandene Scheune am 29. October ſelbſt in Flammen geſteckt: erkläre ich hiermit 
öffentlich für den böswilligſten Taugenichts und Verbrecher, welcher mir nicht nur die Scheune ſelbſt 
angeſteckt oder hat anſtecken laſſen, ſondern mich auch noch um die ie betrügen helfen 
will. Niklausdorf, den 18. Nov. 1848. Johann Karl Gottlob Richter, 


Bauergutsbeſitzer. 


35212 Z 2 Nthblr. Belohnung 
demjenigen, der den böswilligen Verläumder namhaft macht, welcher geſagt, ich ſei der Denunciant des 
Redacteurs Dr. Neumann hinſichtlich des Abreißens der Königl. Proclamation geweſen. Im Uebrigen 
provocire ich auf das Zeugniß meiner reſp. Vorgeſetzten, welche bekunden werden, daß derartige Ange⸗ 
bereien von mir noch nicht gemacht worden ſind. Der freiwillige int. Oberjäger in der II. Comp. 

Görlitz, den 20. Nov. 1848. der V. Jäger- Abtheilung, Theodor Lindmar. 


15223 Die Häniſchen Eheleute von hier erſuche ich hiermit zum letzten Male, den am 2. October 
v. J. bei mir verſetzten Frauenmantel, Bettüberzüge und einen Ohrring von Gold, bis zum 1. Decbr. 
d. J. einzulöſen, widrigenfalls ich dieſelben verkaufen und den Uleberſchuß der hieſigen Armenkaſſe über⸗ 
weiſen werde. Schnapp ke. 


8214] Heute, Donnerſtag den 23. November, Abends 7 Uhr. 
Vielfachen, an uns ergangenen ſchmeichelhaften Aufforderungen zu entſprechen, werden wir heute 
nech eine zweite 


muüſikaliſch⸗dramatiſche Soirée 
im Saale des Gaſthofes zum Hirſch 


veranſtalten, und beehren uns, ein ſehr geehrtes Publikum zu derſelben hochachtungsvoll und ergebenſt 
einzuladen. Pauline Stolte. Ferdinand Stolte. 

N Vom kaiſ. königl. Hoftheater zu Wien. 

Billeis à 71 Sgr. find bis 5 Uhr in unſerer Wohnung im Hirſch zu haben. Kaſſenpreis 10 Sgr. 


— 1117 — 


5252 Freunden der Kun ſt 82 
zeige hiermit ergebenſt an, daß ich jetzigen Freitag, als den 24. Nov. c. a., Abends 8 Uhr, in dem 
Theater⸗Lokale des Herrn Weider eine große Vorſtellung aus dem Gebiete 


der höheren Magie 
geben werde. 


In Folge erhaltener hoher obrigkeitlicher Bewilligung lade ich auch „Nicht⸗Mitglieder“ der geehrten 
Weider'ſchen Geſellſchaft zu dieſer angenehmen Abend-⸗Unterhaltung hiermit ein und ſetze als Koſten⸗Bei⸗ 
trag das niedrige Entrée von 24 Sgr. pro Perſon feſt. Franke. 


— 


5257] Donnerſtag, als den 23. d. Mts., zum erſten Male Tanz- Verein im Wilhelms bade, 
wozu ergebenſt einladet 
Anfang 8 Uhr. Falkenberg, Tanzlehrer. 


Kommenden Montag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 


[8254] Ernſt Strohb ach. 


[5258] Kommenden Sonnabend, als den 25. d. M., lade ich meine verehrten Freunde und Gönner 
zum Wellfleiſch und Wurſt⸗Schmaus ganz ergebenſt ein. Früh 10 Uhr iſt Wellfleiſch zu haben. 
Görlitz, den 23. Nov. 1848. Würfel, Roſen⸗ und Jüdengaſſen⸗Ecke. 


—— — 


— 


[5256] Morgen, Freitag den 24. d. M., ladet Vormittag um 10 Uhr zum Wellfleiſch und Nach⸗ 
mittags zum Wurſtſchmaus ganz ergebenſt ein W. Häſe. 


(5237) Kommenden Montag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 


* [5235] Freitag den 24. d. Mts. ladet zum Wellfleiſch und zu warmer Wurſt ergebenſt 


5236] Freitag Schweinſchlachten und Schieben um Fleiſch im Riedel ſchen Garten. 


35253] Freitag den 24. d. M. ladet zum Schweinſchlachten, Vormittag zum Wellfleiſch 
— und Nachmittags zu warmer Wurſt ganz ergebenſt ein 5 
Heidrich, Schießhauspächter. 


15255] Kommenden Freitag ladet zum Karpfen-Schieben und Abends zum Karpfenſchmaus ergebenſt 
ein F. Knitter. 


Für die armen Abgebrannten in Falkenhain ſind mir aus der Gemeinde Liſſa und Sercha 
und von dem daſigen Herrn Paſtor Berger 1 thlr. 15 far. eingeſendet worden, . 8 ich Namens jener 
Unglücklichen hiermit meinen herzlichſten, wärmſten Dank abſtatte. An Getreide iſt außer 1 Scheffel 
Roggen von Herrn Paſtor Dahlitz in Zodel auch nicht die kleinſte Gabe eingegangen. 

Penzig, den 21. Nov. 1848. v. Rabenau. 


* 
Für die armen Abgebrannten in Fakenhain find bei uns eingegangen: S. S. 15 ſgr.; W. 24 far. ; 
O. Th. 71 ſgr.; R. 15 far; S. 1 Paar Schuhe; G. H. 1. Päckchen Effecten; K. 1 Packet Klei⸗ 
dungsſtücke. Indem wir im Namen der Abgebrannten den gütigen Gebern unſern beſten Dank ſagen, 
erklären wir uns auch für die fernere Annahme von milden Gaben, ſei es Geld oder Kleidungsſtücke, 
bereit. Die Expedition des Görl. Anzeigers. 


=. Me — 
Literariſche Anzeigen. 


Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 
Der 


homdopathiiche Hausarzt für Unterleibskranke. 
Ein Nathgeber und Helfer für Kranke, 
welche an Kopfſchmerz, Ohrenſauſen, Zahnſchmerz, Bruſtbeklemmung, Aſthma, Huſten, 
Herzklopfen, Magenſchwäche, Magenkrampf, Blähungsbeſchwerden, Durchfall, Verſtopfung, 
Blaſen⸗ und Urinbeſchwerden, Alpdrücken, Schlafloſigkeit, Hexenſchuß und 
N Hämorrhoidalbeſchwerden leiden. 
Preis 72 Sgr. 
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Die 
Verfolgungen der proteſtantiſchen Kirche in Frankreich 
ſeit dem Ende der Regierung Ludwigs XIV. bis auf die neuere Zeit. 
Nach der Histoire des églises du desert von Ch. Coquerel 


für das deutſche Volk bearbeitet 


von 
G. Schilling. 
XII und 591 Seiten in 8. Preis eleg. broch. 1 Rthlr. 21 Sgr. 

Das Buch war bisher in einigen Ländern verboten; da nun aber keines fo vollſtändigen aktenmäßigen Aufſchluß über 
das geheime Treiben der jeſuitiſchen Parteien, fo wie über die oft furchtbaren Mittel giebt, welche dieſelben zur Exreichung 
ihres Zweckes anwenden, fo erlauben wir uns, in Folge der veränderten politiſchen Verhältniſſe wieder darauf aufmerkſam 
zu machen. Die Löſung der Aufgabe des Herrn Bearbeiters, aus dem umfangreichen und wiſſenſchaftlich ausführlichen Ori⸗ 
ginal ein Leſebuch für das deutſche Volk zu ſchaffen, iſt ihm nach dem Uurtheile aller Kritik vor jeder andern ähnlichen Bears 
beitung deſſelben Werkes vollkommen gelungen. Kein Freund der jetzt endlich geſchaffenen Freiheit in religibſen und weltli⸗ 
chen Dingen wird das Buch unbefriedigt aus der Hand legen, wird es vielmehr mit ſtets größerem Intereſſe wiederholt leſen 
8 wenn nie vorher, den freien Zuſtand ſegnen, der jetzt endlich für Glauben und kirchliches Leben über unſer Vaterland 
gekommen. 


Nachſtehende Kalender für das Jahr 1849 


find bei G. Heinze & Comp. zu bekommen: 


Nieritz' Volkskalender. 
Mit vielen Holzſchnitten. Preis 10 Sgr. 


Steffens' Volkskalender. 


Mit 6 Stahlſtichen und vielen Holzſchnitten. Preis 121 Sgr. 


Der Bote. 


Intereſſanter und reichhaltiger Volks⸗Kalender für 1849. 
Sauber eartonnirt, mit Papier durchſchoſſen und den Portraits des „Erzherzogs Johann“ 
und dem des „General Wrangel“, fo wie als Zugabe gratis das ſchöne Kunſtblatt: 
„Schon mildthätig“. 

Preis 121 Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


